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London hat versagt
Dr. Schachts AbschiedsivorLe: 3n sechs Wochen kein positives Ergebnis —
Dennoch ist unser Ziel : Bereinigung der Welt von den Schlacken des Krieges

2 o n ö v n.
Die Waudclgänge der Weltwirtschaftskonse-

renz, in denen während der letzten Tage Gra¬
besstille geherrscht hatte, boten am Donnerstag
morgen dasselbe belebte Schauspiel  wie '
am Eröffnungstage der Konferenz vor nahezu !
zwei Monaten . Während jedoch damals alle ^
Teilnehmenden mit großen Hoffnungen er- ^
stillt waren, lag über ihren Gesichtern heute ,
eine ausgesprochene Resignation,  ,
allerdings mit der Freude gemischt, nach Wo- §
chcn mehr oder weniger fruchtloser Arbeit das :
nigcnblicklich von einer Hitzewelle heüngesnchtc !
London verlassen zu können.

Um 10.01 Uhr dröhnte der Hammer deS
Präsidenten der Konferenz, des Premiermini¬
sters Macdonalö,  auf dem Tisch. Mac¬
donald drückte die Hoffnung aus , daß es mög¬
lich sein werde, die Sitzung bis nachmittags
ä.ZÜ Uhr zu Ende zu führen. Als erster Red¬
ner legte der Finanzberichterstatter Bannet
die Schwierigkeiten dar, mit denen die Kon¬
ferenz zu kämpfen gehabt habe. Er schloß mit
der Bemerkung, bei der Wiederaufnahme der
allgemeinen Erörterung werde der wirkliche
Wert der Arbeit, die auf der ersten Tagung
der Konferenz geleistet worden sei, voll zutage
treten. !

Darauf hielt Reichsbankpräsident Dr , j
Schacht eine Rede, in der er u. a. sagte: l

Als vor einem Jahre in Lausanne die Ein- !
bernfung dieser Konferenz beschlossen wurde, >
lag das Programm in den Hauptzügen bereits -
fest, nämlich die Währungen wieder auf eine !
gesunde Grundlage zu stellen. Die Devisen- i
Md Transferschwierigkeiten zu beseitigen und i
die Wiederbelebung des interiationalen Han¬
dels zu fördern . Im weiteren Verlaufe der
Vorbereitungen einigte man sich darüber , keine
bloße Sachverständigenkonferenz, sondern eine
Zusammenkunftvon Regierungsvertretern zu
berufen, die in der Lage seien, verbindliche Ab¬
machungen zu treffen.

Nach mehr als sechs Wochen anstrengender
Arbeit ist leider festznstellen, daß kaum ein
Punkt des Programms z:r Abmachungen ge¬
führt hat. Die Resolutionen, die schließlich aus !
den Ausschüssen hervorgegangen sind, stellen !
lediglich allgemeine Ansichten und Empfehlun- :
gen dar. ,

In den Reden, die wir auf dieser Konferenz !
gehört haben, sind immer wieder zwei Ge - !
öankengänge  durchgedrungen : Erstens , ,
da» Schulden nur mit Warenexport und !
Dienstleistungenbezahlt werden können, und !
zweitens, daß. durch die Ereignisse der letzten :
nähre die Schulden ein solches Mißverhältnis !
-ur Zahlungsfähigkeit angenommen haben, daß !
eine Adjustierung notwendig geworden ist. Es >
ist selbstverständlich, daß eine solche Adjustie- :
ruug nur erfolgen kann unter Wahrung der !
wirtschaftlichen Interessen der einzelnen Län- >
der sowie unter größtmöglicher Wahrung der !
onteresscn der individuellen Gläubiger . Alle >
SN treffenden Schuldenregelungen müssen nn- !
terstützt werden von einer Wirtschaftspolitik, !
die die „earning power" (die Erwerbskraft ) >
des Schuldnerlandes erhält . Nur wenn die j
^earning power" des Schuldners intakt !bleibt, wird der Gläubiger zu seinem Gelde !
kommen.

Es ergibt sich deshalb die Frage , ob wir die
Menschheit mit produktiver Tätigkeit beschäf-
igen wollen, selbst auf die Gefahr hin, daß von
dem bisher investierten Kapital einiges verlo¬
ren geht oder ob wir tatenlos warten wollen,
bis uns die soziale Krisis in das Chaos stürzt.
Zu den Aufgaben der künftigen internationa¬
len Wirtschaftspolitik wird es gehören müssen,
unsere Arbeitskräfte auch dadurch wieder m
Gang zu bringen, daß wir den Ländern, die
bisher einen rückständigen Lebensstandard ge¬
habt haben, die Möglichkeit geben, diesen Stan¬
dard auf die Höhe der weiter entwickelten
Länder zu bringen.

Die deutsche Regierung wird auch in Zu¬
kunst jede internationale Zusam¬
menarbeit zn fördern  bereit sein. Wir
glauben aber, daß diese Arbeit erst dann Er-
iolg haben wird, wenn die einzelnen Länder
in ihrer eigenen Wirtschaft und in ihre« nach¬
barlichen Beziehungen einen festen Grund da-
su gelegt haben. Das Ziel freilich wird immer
>>as gleiche bleiben: dieBereinignngder
Welt von den wirtschaftlichen « nd
finanziellen Schlacken des Krie-  !
kcs , d. h. einen neuen Start z« gewinne« für !
eine bessere Znknmft. '

Darauf ergriff der amerikanische Dele¬
gierte Cox das Wort.

Der Präsident des britischen Handels¬
amtes, Runciman,  erstattete darauf in
derselben Kürze wie Bonnet seinen Bericht
über die Wirtschafrsverhandlungen der Kon¬
ferenz. Er hob die Notwendigkeit einer Herab¬
setzung der Handelsschranken hervor.

Den ersten kalten Wasserstrahl gab der >
Konferenz ;

der holländische Vertreter , Colkjn, :
der seine Rede mit der Feststellung eröffnet?, ^
die WeltwirischaftLronserenz habe keinen ^
Grund,  sich zu den Ergebnissen ihrer Ar- :
beit zn beglückwünschen.  Nicht ein ein- j
ziges Mitglied der Konferenz sei bereit, be- !
jahend die Frage zu beantworten , ob irgend- >
welche praktischen Maßnahmen vereinbart !
worden seien. j

„Unterbrechung braucht nicht Endgültig - >
keit zu sein", bemerkte Colijn weiter, „aber ^
solange Währungen wild schwanken, besteht >
keine Hoffnung dafür , daß die Konferenz den !
Weg für eine vernünftige Stabilität ebnen z
wird . f

Einer weniger pessimistischen Ansicht gab
der :

italienische Delegierte Jung j
Ausdruck, der die Auffassung vertrat , daß die
letzten Wochen wichtige Ergebnisse zutage ge¬
fördert hätten und Aussichten auf einen
schließlichen Fortschritt in Richtung inter¬
nationaler Zusammenarbeit böten. Jung
wandte sich gegen den Gedanken einer „ge¬
leiteten" Währung . Er bemerkte, Länder mit
großen Hilfsquellen könnten es sich leisten,
für Experimente zu zahlen, aber für ein
Land wie Italien schreibe die Klugheit
strenges Festhalten am Goldstan¬
dard  oder an der bestehenden Parität vor.

Der
belgische Vertreter , Hymans,

schloß sich im wesentlichen den Ausführnn :
gen Jungs an und betonte den festen Willen
seiner Regierung, nicht vom Goldstandard !
abzuweichen.

Nach ihm sprach
Schatzkanzlcr Ncville Chamberlai«,

der keineswegs seine große Enttäuschung
verbarg, daß so wenig Fortschritte auf das
Ziel hin gemacht worden sind. Er betonte,
daß eine Anzahl der wichtigsten und drin¬
gendsten Fragen , die grundlegend die Welt¬
erholung berühren, nur skizziert worden
seien. Die Verhältnisse in den Vereinigten
Staaten hätten , so erklärte er, die Erwägung
der Stabilisierung der Währungen oder die
Rückkehr zu einem internationalen monetären
Standard ausgeschlossen. Er ermahnte je¬
doch die Delegierten, nicht den Tadel
irgendeinem bestimmten Lande
zuznschieben,  sondern günstigere Um¬
stände zur Wiederaufnahme der Arbeiten ab¬
zuwarten . Auf der monetären Seite würden
die angenommenen Entschließungen äußerst
nützlich sein, wenn die Erörterungen über
die Schaffung eines internationalen Stan¬
dards und das Funktionieren der Zentral¬
banken wieder ausgenommen werden. Die
Arbeiten auf der Wirtschaftsseite seien voller
entwickelt worden. Die Arbeiten über die
Handelsschranken und Tarifen seien durch
dieselben Hindernisse aufgehalten worden, die
dem Fortschritt in der monetären Frage im
Wege standen. Die britische Delegation werde
während der Pause die amerikanischen Vor¬
schläge eingehend prüfen als Grundlage wei¬
terer Erörterung.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht , der
nach Chamberlain sprach und dessen Wort¬
laut wir schon eingangs Wiedergaben, erntete
gleich zu Beginn seiner Rede großen Bei¬
fall,  der sich im Verlauf seiner Rede und
am Schluß zu äußerst herzlichen Kund¬
gebungen steigerte.

Nach Dr . Schacht bemerkte der tschechische

Gesandte Masaryk,  die Unterzeichnung
der Angriffsdefinition in London bilde einen
wichtigen Schritt zum Frieden und der loya¬
len Zusammenarbeit der Rationen.

Eine Botschaft Roosevelts an
Macdonald.

Im weiteren Verlauf der gestrigen Schluß¬
sitzung der Wcltwirtschaftskonferenz fragte
der sowjetrussische Vertreter , Botschafter
Maisky „Was hat die Konferenz getan?"
und gab die Antwort darauf : „Absolut nichts!"

Staatssekretär Cordell Hüll  verlas
eine Botschaft des Präsidenten Roosevelt
an den Präsidenten der Weltwirtschaftskon¬
ferenz, Macdonald . Roosevelt betont, daß die
Nationen der Welt weiterhin gegenseitige
Probleme mit Offenheit und ohne Verstim¬
mung erörtern könnten. Ergebnisse seien nicht
immer allein in formellen Uebereinkünften
zu sehen. Wir in den Vereinigten Staaten,
so heißt es weiter , verstehen die Probleme
anderer Nationen heute besser als vor dem
Zusammentritt der Konferenz und wir hof¬
fen, daß die Nationen in demselben Geist
des guten Willens unsere amerikanische Po¬
litik betrachten, die die Ueberwindnng un¬
serer noch nicht dagewefenen Wirtschaftslage
im Inneren erstrebt. Roosevelt hebt hervor,
daß er die Weltwirtschaftskonferenz nicht als
einen Fehlschlag ansieht.

Die Konferenz vertagte sich auf 3 Uhr nach¬
mittags.

Die Erlkärung Hulls.
In der Nachmittagssitzung  der

Weltwirtschaftskonferenz hob Staatssekretär
Hüll, der Führer der amerikanischenDelega¬
tion, mit besonderem Nachdruck hervor , Latz
es sich nur um eine Unterbrechung  der
Arbeit der Konferenz handle, nicht aber um
ihre Beendigung. Hüll bekundete seinen
Glauben an die Zweckmäßigkeit von Kon¬
ferenzen. Seiner Ansicht nach könnten gerade
gegenwärtig die Staatsmänner der Welt
nicht oft genug  und lange genug in Kon¬
ferenzen sitzen. Mit harten Worten wandte
er sich gegen die Kritiker der Londoner Kon¬
ferenz und fuhr fort : Ich rufe diese Konfe¬
renz und die Völker der ganzen Welt ans
die Beendigung - es ruinösen Wcttlaufes der
Nationen sowohl in militärischen wie in
wirtschaftlichen Rüstungen zu verlangen . Es
würde zu keinem Ziel führen, so meinte Hüll
weiter, Handelsschranken zu senken, ohne
gleichzeitig stabile monetäre Erleichterungen
für den Handel zu schaffen. Andererseits
würde der Handel trotz einer vollkommenen
monetären Stabilisierung nicht in Gang kom¬
men, wenn die Handelshinderniffe unberührt
blieben. Jedes Land sollte heute in erster
Linie ein umfassendes heimisches Programm
haben, geeignet, Sie bestehende Depression
möglichst wirksam zu behandeln.
Die Vereinigten Staaten haben ein konstruk¬
tives Programm in diesem Sinne in Gang
gebracht. Aber so wichtig heimische Program¬
me auch sind, vermögen sie doch nicht allein
die Wirtschaft auf das höchste Niveau dauern¬
der Erholung zu bringen . Hierfür ist ein
Programm internationaler Zu¬
sammenarbeit notwendig.  Die ame¬
rikanische Regierung hoffe, daß jede Nation,
die es noch nicht getan habe, ein heimisches
Programm gewöhnlicher und besonderer Maß¬
nahmen zur Hebung der Preise , Vergröße¬
rung der Beschäftigung und Besserung der
Geschäftslage in Gang bringen werde.

Nach Cordell Hüll ergriff
-er Franzose Bonnet

das Wort. Er erklärte u. a„ die Vertreter
der 64 Nationen aus allen Teilen der Welt
hätten in den sechs Wochen der Konferenz
ihre Ansichten und ihre verschiedenen Ge¬
danken nicht vergeblich einander gegenüber¬
gestellt. Das offen gezeigte Zusammenwir¬
ken habe ihnen ermöglicht, sich besser zu ver¬
stehen und die gegenseitigen Schwierigkeiten
klar zu beurteilen . Auch Bonnet versprach,
daß die französische Regierung die in den
letzten Tagen von Cordell Hüll unterbreite¬
ten Vorschläge sorgfältig prüfen werde. Der
Lag werde kommen, fuhr Äonnet fort , wo die
Bedingungen einer allgemeinen Stabilität
der Währungen erfüllt sein werden. Bonnet
bemerkte zum Schluffe, die Lehre für die
Zukunft sei, daß zuerst beschränkte Verein¬
barungen zwischen Gruppen von Rationen
abgeschlossen werden müßten.

Nachdem Bonnct seine Rede beendet hatte,
erklärte Macdonald die allgemeine

Erörterung für beendet
und unterbreitete die Berichte der wirtschaft¬
lichen und der finanziellen Kommission zur
Abstimmung, die sämtlich einstimmig ange-

Kundgebung des
Reichsarbeitsministers

Berlin.
Die Kundgebung des Herrn Reichskanzlers

über den Abschluß der deutschen Revolution,
die Mitteilungen des Herrn Reichsministers
des Inneren , der schärfste Maßnahmen an¬
droht gegen unbefugte Eingriffe in die -Wirt¬
schaft und gegen Mißachtung von Anord¬
nungen der Träger der Staätsautorität , sind
allen Dienststellen  in Reich und Län¬
dern bekanntgegeben worden.

Im Anschluß daran hat der Herr preu¬
ßische Ministerpräsident für den Bereich
seiner Verwaltung befohlen, daß Kontrollen
der Staatsverwaltung oder gar Eingriffe in
sie durch außenstehende Personen in Zu¬
kunft verboten  sind . Derartigen Ver¬
suchen sei mit allen Mitteln entgegenzu-
treten.

Demzufolge erwarte ich, daß auch in mei¬
nem Arbeitsreich die Autorität der Reichs¬
regierung unter allen Umständen sicherge¬
stellt bleibt und jeder Versuch, sie zu er¬
schüttern, unterbunden wird . Insbesondere
verweise ich ans den Ausführungen des
Herrn Reichskanzlers ans zwei Punkte:

1. Jede Nebenaktion, möge sie Herkommen,
woher sie wolle, mutz zurückgewiesen werden.

2. Keinerlei Organisation oder Partei¬
stellen irgendwelcher Art dürfen sich Regie¬
rungsbefugnisse anmaßen, Personen absetzen
und Aemter besetzen.

Wie in Bezug auf die Wirtschaft allein
der Herr Reichswirtschastsminrster, so ist auf
dem Gebiete der Ausgaben des Reichsarbeits¬
ministeriums allein der Reichsarbeitsminister
zuständig und den Richtlinien der Politik
des Herrn Reichskanzlers entsprechend ver¬
antwortlich.

Berlin,  den 22. Juli 1933.
(gez.) Franz Seldte.

nommen wurden . Macdonald erklärte Hier¬
auf, die Konferenz erhebe sich zu einer Pause
und nicht zu einer Beendigung. Frühere
Hoffnungen seien nicht zerstört, sondern nur
verschoben worden. Es beständen Anzeichen
eines Wiederauflebens des Weltbandels,
aber die Hindernisse für die Rückkehr der
Wohlfahrt seien weiterhin vorhanden.

Neueste Nachrichten
Müller , der künftige Neichsbischof

Berlin . Der Reichsleiter der Deutschen Chri¬
sten, Pfarrer H o ss en f e l d er , hat an Wehr¬
kreispfarrer Müller folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Lieber Bruder Müller!
Nachdem ich bereits am Sonntag abend mel¬

den durfte, daß die Kirchenwahl der Glaubens¬
bewegung „Deutsche Christen" denSieg  ge¬
bracht  hat , kann ich nun nach Eingang der
Einzelerfolge Mitteilen, daß wir in allm nn-
mittelbar und mittelbar zn wählenden ' per-
schaft die nbedingte Mehrheit haben werden.

Dies mitzutsilen, ist mir deshalb eine be¬
sondere Freude » weil dadurch Deine von n«S
geforderte Wahl znm Reichsbischof als
gesichert gelten darf.  Der Bitte , Dir
nun — wie verabredet — die Vollmacht des
provisorische« Bischofsgremiums übertragen
zu lassen und dasselbe ansznlöse«, schließe ich
den Wunsch an Dich an, die Glaubensbewe¬
gung „Dentschc Christen" weiterhin schirmen
zu nrllen . Gott segne Dich und nnserc Bewe¬
gung!

Dein getrener Hossenfelder ."

Die Schwerz sichert sich gegen
die Inden

Zürich.
Für die ausländischen Studenten in Zürich

— allein an der Polytechnischen Hochschulc
gibt es deren 800 — gab es eine lieber
raschnng: Die Ausländer , die an der Poky-
tcc.!nischen Hochschule Hr Studium begonnen
hattou, wurden nämlich durch eine von der
Sck-nllcitnng Unterzeichnete ProklaWatlou
üb' 'ascht, die besagt, es sei zu erwarte«, Latz
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«nie* »«« yeurige« ponnskyen -vernarmlnen
v'iele Ausländer in Zürich studie¬
ren , um nach beendigtem Studium ihren
Berns i« der Schweiz auszuüben.

Daher « erde dar«mf anfmerksa« gemacht,
alle anständefthe« Studenten wn-

«fitelb « »ach Beendig«»- des Studiums
dde Schweiz verlaffe» müssen.

WMer wird nach dem Wortlaut der Pro-
Nrnsaüion, i« besonderen Fallen ein Ansenr
HM in der Schweiz für die Dauer eines
EMesdevs erlaubt . Nur in Ansnahrnefällen
»i ?d den Studenten die Erlaubnis erteilt,
ihre Ferien in der Schweiz zu verbringen,
wenn besondere Begleitumstände sie dazu
qerau lagen. Fe des Gesuch, das zu diesem
Inoeck eingereicht wird, wird von der Freni-
Ser-.polizei ünfzevft fchmrs auf Berechtigung der
««gegebenen Gründe untersucht.

Muer leinen Umständen aber soll es den
«tsländischcn Studenten gestattet  werden,
Mtzimud ihrer StuSieuzett durch Erteilung
von Unterrichtsstunden usw. sich irgendwelche
Einkünfte zu verschaffen.

Den Ausländern — das trifft vor allem
aus Juden ans Deutschland  zu , dir
sich znm Studium angemelöet baden mit dem
Zweck, das schweizerische Bürgerrecht zu er¬
werben, — wird anheimgcstellt, ihre Ltudien-
pläne aufzugeben.

Schließlich erhalten die Studenten noch eine
weitere Anordnung , die besagt, daß sie die
Schweizer Sitten und Gebräuche
achten und den Belangen der Schweizer
Studenten Rechnung tragen müssen. Diese
Bestimmung enthält nichts Außergewöhn¬
liches, aber die Art und Weise, in der die
Studenten auf die neue Verordnung aufmerk¬
sam gemacht werden, hat „viel böses Blut er¬
zeugt", meldete der „Amsterdamer Telegraf ".
Die „Bösblütigen " fühlen sich also getroffen!

Die Studenten beriefen zwar eine Ein-
spruchsversammlung ein, auf der insgesamt
die Vertreter von 22 Nationen anwesend
waren ; sie versuchten ihrem Unwillen Aus¬
druck zu verleihen und bei verschiedenen Ber-
waltnngSkörverschasten offiziell zu protestie¬
ren : der Einspruch blieb jedoch ohne Erfolg.

K. A. St.
Ein gemeiner Bubenstreich.

Berk «. Ein übler Bubenstreich wurde in
der Nacht zum Donnerstag auf dem Tempel-
Hofer Feld verübt . Unbekannte Täter sägten
d-e Hi-nbenbnrg-Eiche in etwa einem Meter
>Äche ab. Die Kriminalpolizei hat die Nach¬
forschungen nach den Tätern sofort ausgenom¬
men.

Tapfere Tat
Jsny.  Ans Sem neue« Badeplatz der Ge¬

meinde Erfenbach geriet eine Fra«, Äe ein klei¬
nes Kinda«f dem Arm trug in eine tiefe Stelle
und drohte «nterzugehe». Die Mutter des
Kindes sah de« Borgo«- vom Ufer und sprang
ins Wasser. Sie konnte aber die Ertrinkend« »
nicht rette« und kam selbst in Lebensgefahr.
Auch eine weitere Kran, die Hilfe bringe»
nwkke, kam auf dem «affe» Grund zu Fall
nnd geriet in die Gefahr des Ertrinkens. Die
vier in HSchftsĉMv» kesinStiche» Personen
Klammerten sich Eer «a«dtz>r u«b nmrden im¬
mer weiter akNotMbm», ««bei  Ke Wh selbst ge¬
genseitig in SbeBHe zagM. SntzMh kam die.
KkrfrrgärtuerinMl . Shh-« ^ W«»r lfinz« und
r-ette te «ach  e-b» a «*b« r -H-e 8 A r a « e «
»«ch-<ms KT« d '»»ch« «dgener Äehmrsgechtzbr.

Die Hitlerzelle in Landsberg
wird der Oefsentlichkeit zugänglich gemacht
München.  Bekanntlich hat Adolf Hitler

die ihm vom Münchener Volksgericht nach
dem sogenannten Hitlerputsch im November
1S2Z auferlegte Festungshaft in der Gefange¬
nen- und FestnngshastanstaltLandsberg am
Lech verbüßt. Nun soll die dortige Hitlerzelle
der Oefsentlichkeit zugänglich gemacht wer¬
de«. Die Zelle wird so ansgestaltet, wie sie
während der Festungshaft des jetzigen Reichs¬
kanzlers war.

Ein gutes Beisv-ek
München.

Unter all den vielen Stiftungen der Hit¬
lerspende ragt ganz besonders der Beschluß
des Gemeinderats von Rottach vom 27.
Juni hervor, in welchem einstimmig festge¬
legt wurde:

„Die Gemeinde Rottach bittet den Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler, ihren Ehren¬
bürger , von Heuer an vier Jahre lang je¬
des Jahr fünf erholungsbedürftige SA .-
Männer nach Rottach zu schicke», wo ihnen
den ganzen Monat September hindurch
Unterkünfte auf Kosten der Gemeinde zur
Verfügung stehen werden.

Die gleiche Bitte richtet sie an ihren Eh¬
renbürger , den Herrn Reichsstatthatter Ge¬
neral Ritter von Epp.

Rottach, den 29. Juni 19SL
Grieblinger,  1 . Bürgermeister."

Dieses Beispiel der Gemeinde Rottach wird
hoffentlich noch recht viele Nachahmer finden.

Senkung der Gebühren in Kraft-
fahrzengverkehr

Berlin . Der Reichsverkehrsminister hat ent¬
sprechend seiner Zusage, die Gebühren im
Kraftfahrzeugverkehr zu lenken, dem Reichsrat
den Entwurf  einer Gebührenordnung für
behördliche Maßnahmen im Kraftfahrzeugver¬
kehr zugehen lassen. Hiernach sollen besonders
die Sätze für die Zulassung von Kraftfahr¬
zeugen und für die Erteilung des Führerschei¬
nes ermäßigt  werden.

Eine weitere Verordnung , die sich mit den
Gebühren der amtlich anerkannten Sachver¬
ständigen im Kraftfahrwesen befaßt, ist in Vor¬
bereitung . Auch diese Gebübren sollen wesent¬
lich gesenkt werden.

Freitas , den 28. Juli ;gzz
Ministergehälter - Maximalsätze

auch in der Wirtschaft
Berlin . Für die Reichsregierung besteht die

gesetzliche Ermächtigung zur Kürzung vor
Dienstbezügen und Pensionen der Vorstands¬
mitglieder und Angestellten bei Unterneh¬
mungen, die von der öffentlichen Hand eine
finanzielle Beihilfe erfahren haben, oder bei
öffentlich-rechtlichen Betrieben . Dem Verneh¬
men nach schweben im Reichswirtschaftsmini¬
sterium Verhandlungen , diese Bestimmungen
möglichst bald in die Wirklichkeit
umznsetzen.  ES würde in der Oeffentlrch-
keit nicht verstanden werden, wenn die von
der öffentlichen Hand subventionierten Be¬
triebe, die sich nicht anS eigener Kraft erhal¬
ten können, noch weiterhin Gehälter an ihre
Direktoren und Anfsichtsräte zahlen würden,
die die Ministergehülter übersteigen.

ELi Beinhorn und Kronfeld bet
Mussolini

Am Mittwoch abend wurde die deutsche
Afrikafliegerin Elly Beinhorn von Mus¬
solini  im Palazzo Venezia empfangen. In
diesen Tagen hat Mussolini auch dem deut¬
schen Segelflieger Kronfeld  eine Unter¬
redung gewährt, in der er sich mit ihm über
die Möglichkeit des Segelfluges in Italien
unterhielt.

Triumphzng durch den Broadway
Der Weltflieger  Post wurde am

M ittw  o-ch «üch einer feierlichen Emp¬
fang  s p-aMwide in Begleitung von Polizei
und MiSWvabterlungen durch de« Brodway
zum RakhmK geführt und dort vom Oberbttr-
germeisÜLr empfangen, der dem Flieger die
T ap f «rPeMsm ed ai -ll e überreichte. Post
dankte in HchHlichen Worten für die Ehrung
und gckb Beschreibung seines Weltfluges,
wobei erZMrchzeitig für die Bereitstellung vonGeldMüEr Kr weitere Forschungen aus dem
Gebiete S»O Fkngzeugwesens warb.

Die ruHprüngliche Absicht Posts , in seinem
FlnggHkg sttz« ld, den Broadway hinaufzufich-ren, rmWe cuMegeben werden, da die Flügel-
spanyUng ches-Flugzeugs sich als zu groß her-
auWelltc.

Ein »euer Schlag gegen das deutsche
Volkstum

Kattowitz.
Die hiesige Polizeidirektion hat auf Grund

des polnischen Vereinsgesetzesdie sogenannte
Volksbundjugend mit sofortiger
Wirkung aufgelöst  und die Schließung
der Geschäftsstelle der BoMbimdjn d an¬
geordnet. Der Deutsche Volksbund hat da¬
raufhin die Geschäftsstelleder Jugendgruppe
geschlossen.

In der Begründung wird gesagc, die
Volksbundjugend stelle eine Organisation,
die polizeilich als Verein nicht gemeldet sei
und Ziele verfolge, die nach dem Vereins¬
gesetz verboten seien. Bei der deutschen
Volksbnndjugend handelt es sich nicht um
eine selbständige Organisation , sondern sie
umfaßt lediglich die jugendlichen Mitglieder
des Deutschen Volksbundes in Oberschlesien,
deren Verselbständigung innerhalb des Volks¬
bundes in Vorbereitung war . Der Schritt
der polnischen Behörden, die die Zusam¬
menfassung der deutschen Jugend in einer
Organisation aus naheliegenden Gründen
nicht gerne sehen, richtet sich daher lediglich
gegen die geplante Verselbstän¬
digung.

Die Aufgaben des Reichsjugeudführers
Berlin . (Eig. Meldung.)

Reichsinnenminister Dr . Frick hat für den
Jugendführer des Deutschen Reichs, Baldur
v. Schirach, Richtlinien erlassen, die u. a.
folgendes bestimmen:

Aufgabe des Jugendführers ist es, den
Neuaufbau der nationalen Ju¬
gendarbeit  zu leiten und zu fördern . Der
Jugendführer ist dafür verantwortlich, daß die
gesamte deutschbewnßte Jugend im Sinne
blutsverbundener Kameradschaft einheitlich
zusammengeführt und daß innerhalb der deut¬
schen Jugend und von der deutschen Jugend
die Volksgemeinschaftgepflegt und ansgebaut
wird. Bei den mannigfaltigen Aufgaben, die
sich der deutschen Jugendarbeit darbieten, soll
die Selbständigkeit  der einzelnen Ver¬
bünde nicht angetastet  werden , doch darf
die Tätigkeit eines Verbandes sich niemals
qegen das Einbeitsbewnßtsein des deutschen
Volkes richten. Jeder Verband ist verpflichtet,
das Führerprinzip einznführen und zu be¬
achten. Der Jugendführer des Deutschen
Reiches ernennt unter Auflösung des bis¬
herigen Reichsansschusses der deutschen Ju¬
gendverbände einen Führerrat , der ihm als
beratendes Oraan zur Seite tritt , und in dem
die folgenden Gruppen von Jugendverbänden
vertreten sein sollen: 1. die konfessionelle
Gruppe, 2. die Volkssportgruppe, 3. die Sport-
gruppe, 4. die bündische Gruppe, 6. die bernfs-
ständische Gruppe.

Japan sieht Frankreich scharf auf d
Finger.

London. „Times" meldet aus Tokio:
Die Besetzung einer Anzahl kleiner Inseln
im sttöchinesischen Meer durch Frankreich hat
die Aufmerksamkeit der japanischen Re¬
gierung  erregt . Amtliche Kreise erklären,
daß die Inseln früher von japanischen Gnano-
Händlern in Besitz genommen, aber seither
wieder antgegeben wurden . Die Inseln hat¬
ten sogar japanischen Namen erhalten. Zwi¬
schen 191Z und 1920 war die Regierung auf-
gefordert worden, die Inseln zu annektieren,
hatte es aber unterlassen. Gegenwärtig be¬
schäftigt man sich im japanischen Außenmini¬
sterium damit. Dokumente hcranSzufinden, ob
die französische Annektier! irgendwelche ja¬
panischen Rechte verletzt.

Der japanische Oberkomrnandiercnde der
Mandschurei gestorben

Tokio. Der japanische Oberkommandierende
der Mandschurei, Marschall Hobuyoshi Muto.
ist gestorben.

Deutschs Inden kaufen Häuser in
Kopenhagen.

Stockholm. Die schwedische Zeitung „Stock-
Holms-Tidningen " meldet aus Kopenhagen:
Die Entwicklung in Deutschland hat dazu bei-
gecragen, daß eine nicht geringe Anzahl d e Ni¬
sche r I u d e n sich in Kopenhagen niedergelas¬
sen hat. Dabei sieht es so aus , als wenn ein
großer Teil deutschen Kapitals aus Deutsch¬
land nach Dänemark gekommen ist. So hat
man während der letzten Zeit beobachtet daß
eine Reihe deutscher Juden Grundstücke in
Kopenhagen kaufte, um Kapital unterzubrin-
gen. Ein Sachkundiger isi der Nmsassnng, daß
es sick bereits um Millionenbetrug:
handelt.

„Gerechtigkeit für Ungarn"
Gömbös verlangt Abänderung der ungerechten Friedensverträge

Berlin.
Die sorgfältigen diplomatischen Vorberei¬

tungen, die der zweiten Romsahrt des unga¬
rischen Ministerpräsidenten vorausgingen , sind
ebenso wie die gleichzeitige Anwesenheit des
ungarischen Außenministers in Nom ein Be¬
weis für die hohe Bedeutung, die man in Bu¬
dapest den jetzt begonnenen Gesprächen bei¬
mißt. Die ungarische Haltung wird verständ¬
lich, wenn man an die erhöhte Aktivität denkt,
mit der sich der Quai d'Orsam das französische
Auswärtige Amt, den Entwickelungen im Do¬
nauraum zugewendet bat.

Die in letzter Zeit öfters wiederholten Ver¬
suche, Ungarn in das durch den Organisa¬
tionspakt vom 16. Februar stabilisierte Sy¬
stem der Kleinen Entente in irgendeiner
Form einzubeziehen, stoßen nach wie vor auf
die grundsätzlich revisionistische Ein¬
stellung Budapests.  Offenbar hat Göm¬
bös jetzt in Rom erneut darauf hingewiescn,
daß es diese aus den ungarischen Lebensnot-
wendigkeiten herausgcborene Haltung nicht
gestattet, den Beitritt zu einem Ostlocarno
auch nur in Erwägung zu ziehen. Mitbestim¬
mend für die Romreise dürften auch die In¬
terpretationen sein, die man in Paris direkt
oder besonders durch den französischen Bot¬
schafter in Rom. de Jonvenel.  dem Vier-
mächtevakt gegeben hat, der nach französischer
Auffassung seine ursprünglich . revisionistische
«eoeuirtrrg verloren yaven, ;a sogar zu einem
Instrument der Erhaltung des stcitns quo
geworden sein soll.

Diese Auslegungen , die naturgemäß die un¬
garischen Befürchtungen Hervorrufen mußten,
nm so mehr, als von gewissen Seiten her die
Möglichkeiten einer gleichgerichteten
italienisch - französischen Donau-
Politik  diskutiert wurden, sind von der ita¬
lienischen Presse mit aller Deutlichkeit zurück-
gewiesen worden. „Gerechtigkeit für
Ungarn" — auf diesen Ton sind die offi¬
ziösen Kommentare abgestimmt, wobei man
es auch anderwärts begrüßen wird , daß die
starke Betonung der Revisionsnotwendigkerten
sich nicht mehr auf den Vertrag von Trianon
beziehen, sondern ausdrücklich von der sorg¬
samen und gründlichen Abänderung
Ser ungerechten Friedensver¬
träge  gesvrochsn wird . Damit wird zu¬
gleich dem Viermächtspakt sein eigentlicher
Zinn , Werkzeug einer konstruktive« Friedens¬

politik zu sein, wieder verliehen. Sind auch
die Einzelheiten der in Rom gepflogenen Un¬
terhaltungen zwischen Mussolini und Gömbös
noch nicht bekannt, so erhalten sie ihre größte
Bedeutung durch das eindeutige Bestreben des
italienischen Regierungschefs, Sen die gesamte
europäische Politik lähmenden Zustand einer
Aufspaltung Europas in zwei Lager, das der
„Sieger " und der „Besiegten", sich nicht ver¬
ewigen zu lassen.

Wiener Presseecho zum Rombesuch
Gömbös — Französisch-sowjet¬

russischer Militärvertrag?

Wien. Gömbös Besuch bei Mussolini wird
Hier mit größter Aufmerksamkeit verfolgt.
Die Presse hält jedoch mit eigener Meinung
— vielleicht auf höheren Wink — vorläufig
zurück.  Nur im Neuen Wiener Journal
wird von besonderer diplomatischer Seite
darauf hingewiesen, daß die römischen Be¬
sprechungen wiederum zeigten, wie Italien
zurzeit Zentrum der mitteleuro¬
päischen Politik  geworden sei und von
dort aus auch die Initiative zur praktischen
Arbeit bei der Neuordnung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse im Donau¬
raum zu erwarten sei.

Bemerkenswert erscheint die Auffassung
dieser besonderen diplomatischen Seite über
die Ankündigung eines angeblichen Militär¬
oertrages zwischen Frankreich«nd Rußland.
Man kann nur hoffen, heißt es, daß Frank¬
reich sich nicht tatsächlich verleiten läßt, aus
unbegründeter Furcht vor einem durch den
Friedensvertrag von Versailles bekanntlich
vollständig entwaffneten Deutschland mit den
Bolschewisten zu paktieren.
Tertia: Kreis Meschede ohne Erwerbslose

Arnsberg.  Im Kreise Meschede habe«
die letzte» Arbeitslosen Beschäftigunggesun¬
den. Der Kreis Meschede ist demnach der
erste erwerbslosenfreieKreis von ganz West¬
falen. Die Bürgermeister des Kreises hatten
sich mit den Arbeitgebern in Verbindung ge¬
setzt und erreicht, daß überall Erwerbslose
m'.tergeb rächt wurden.

Württemberg
Die Polizeiaktionin Württemberg

Vom Württ . Innenministerium — Württ
Politische Polizei — wird mitgeteilt:

1. Die im Zusammenhang mit der im gan¬
zen Reich durchgeführten Nerkehrskontrolle
auch in Württemberg am 24. Juli 1933 zwischen
12—13 Uhr vorgenommenen Sperr - M
Fahndnngsmaßnahmen haben nach den inzwi¬
schen bei der zuständigen Stelle aus dem gan¬
zen Land eingegangenen Meldungen zu eine«
vom politisch-polizeilichen Standpunkt aus be¬
friedigenden Ergebnis geführt. Die Aktion ist
reibungslos verlaufen  und insbeson¬
dere von der im großen Nmsanq eingesetzten
Hilfspolizei, SS . und SA . pünktlich dnrchge-
sührt worden. Das beschlagnahmte Materialwird zur Zeit gesichtet.

2. Die zur Sicherung des Deutschen Turn¬
festes von der Politischen Polizei durchgefnhr-
ten Sondermaßnahmen haben neben der Jn-
-'chntzhaftnahme von 200 Stuttgarter Funktio¬
nären, über die bereit? berichtet worden ist
auch im Land zu der Festnahme  von meh¬
reren Hundert verdächtigen Personen
geführt. Diese Schutzhäftlinge werden für die
Dauer des Turnfestes in Haft bleiben, so da«

politischer Seite geplante Stürm«
des Festes als ausgeschlossen bezeichnet wer¬
den darf. Falls der störungsfreie Verlauf des
-Turnfestes es rechtfertigt, werden sämtliche
Schuhhäftlinge nach Abschluß der Festlichkeiten
wieder entlassen werden, soweit sie nicht mit
der Vorbereitung strafbarer Handlungen bela¬
stet sind oder in Verbindung stehen. Nochm
Freiheit , befindliche Anhänger der Häftlinge
werden sicher daher in deren Interesse in den
nächsten Tagen die äußerste Zurückhaltung an¬gelegen sein lassen.
^8 . In Verbindung mit den in den letzten
Tagen durchgeftthrten polizeilichen Sicherheits¬
maßnahmen werden in der Oefsentlichkeit un¬
wahre Nachrichten verbreitet , die in hohem
Maße geeignet sind, Unruhe und Aufregung
unter die Bevökerung zu bringen . Nachrichten
über geplante Anschläge auf den Gaskessel
oder ans die König-Karls -Brücke und ähnliche
unwahre Behauptungen werden gedankenlos
oder böswillig in Umlauf gesetzt. Hierzu sei
nur kurz festgestellt, daß alle derartigen Ge¬
rüchte jeder ernsthaften Grundlage
entbehren.  Selbstverständlich sind von den
zuständigen Stellen alle notwendigen Vorkeh¬
rungen getroffen worden, um jeden Zwischen¬fall unmöglich zu macheu. DaS Gaswerk ist
im übrigen seit Tagen durch ein starkes Wach-
kommanöo besonders geschützt. Auch die vor¬
her erwähnte Jnschutzhaftnahme verdächtiger
Parteigänger gehört mit in den Rahmen der
von der Polizei in weitreichender Weise durch-
geführterr Schutzmaßnahmen. Die Gäste des
Turnfestes und die Bevölkerung der Stadt
Stuttgart können also ohne Sorge und in
voller Ruhe sein.

Gewissenlose Gerüchtemacher oder gedanken¬
lose Verbreiter von alarmierenden Lügennach-
cichten werden von den Folgen gewarnt.
Durch derartige Nachrichten wird nicht nur
las Ansehen der Feststadt Stuttgart geschädigt,
sie liefern darüber hinaus dem feindlichen
Ausland willkommenes Material zu neuer
Hetze gegen das Reich. Die Behörden werden
zecken derartige Störenfriede rücksichtslos im
Interesse der Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung vorgehen.

! Ab 1. August überall
! Durcharbeitszert
j Auch die Privatwirtschaft macht mit
! Stuttgart.
! Auf Veranlassung des Württ . Staatsmini
! stsriumS hat Oberbürgermeister Dr . Strölin
i im Rathaus eine Besprechung über die
^ allgemeine Einführung der Durch-
i arbeitSzeit in Stuttgart  abgehalten.
! Dabei waren die in Stuttgart ansässigen
! Rcichsbehörden, die württembergischen Mrni-
> sterien und andere Landesbehörden, die So-
! zialversicherungsträger , die berufsständi-
I schon Vertretungen , die öffentlichen und prr-
! baten Geldinstitute, die Privatwirtschaft und
^ die Berufsorganisation der Hausfrauen ver¬treten.

Als Ergebnis der eingehenden Bespre¬
chung konnte Oberbürgermeister Dr. Strö¬
lin  fcststellen : Die anwesenden Vertreter
von Behörden sind ein: öer Auffassung,
das; bei allen Stnttgarter Verwaltungen mit
Wirkung vom 1. August 1933 an für de«
Rest des Som s.rlbjahres und für das kom¬
mende Wintcrhallss.hr die Dnrcharbcitszeit
versuchsweise eingeführt werden soll. Die Ver¬
treter der Wirtschaft treten ebenfalls geschlos¬
sen dafür ein, daß in der Privatwirt¬
schaft  derselbe Bersuch spätestens vom
1. September 1933 an unternommen wird.
Der Einzelhandel und das Berkehrsgewerbe
1verden naturgemäß eine Ausnahme bilde«,
wie überhaupt bei der allgemeinen Einfüh¬
rung der Durcharbeitszeit keineswegs ei«
schematisches Vorgehen möglich ist.

In den nächsten Tagen wird die endgültige
Entscheidung der zuständigen Reichs- und
Landesbehörden ergehen. Die allgemeine Ein¬
führung der Durcharbeitszeit in Stuttgart,
die durch diesen umfassenden Versuch ein¬
geleitet werden soll, stellt eine Maß¬
nahme von größter Bedeutung
für das gesamte private und öf¬
fentliche Leben in Stuttgart  dar.
Die Durchc.rb .sic-zeit schafft die wesentliche
Voraussetzung sür die Auflockerung der Groß¬
stadt, für die Aufgliederung der Stadtgebiets
in Geschäfts- und Wohnviertel mit dem Ziel
der Bevölkerung in möglichst weitem Ausmaß
das Wohnen in unmittelbarer Verbindung
mit der Natur zu ermöglichen.
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Faule Ausreden
Die Sühne für die Brandlegung d«S

Eßlinger Waldhauses
Stuttgart . Wir berichteten bereits kurz

Aber die Aburteilung des Eßlinger Kommu¬
nisten, der das KPD . - Wald heim  in der
Nacht zum 20. Juni in Brand gesteckt hat.
lieber den Verlaus der Verhandlung gibt
unser Gerichtsberichterstatter folgendes Bild!

Als sich der 59 Jahre alte verheiratete
Flaschnermeister Otto Friesch  von Eßlin¬
gen wegen eines Verbrechens der vorsätzlichen
Brandstiftung vor der Großen Strafkammer
heim Landgericht Stuttgart zu verantworten
hatte, stand es für den Vertretet der An-
klage fest, daß die Tat des Angeklagten, der
in der Nacht vom 20. Juni das Wald-
heim in Eßlingen  in Brand legte, nur
als ein gegenrevolntionärer Akt
angesehen werden kann. Es ist keineswegs so,
baß der Angeklagte das Gebäude lediglich
deshalb in Brand setzte, um damit den Dar¬
lehensgebern, die zur Errichtung des An¬
wesens beigetragen haben, durch die Aus¬
zahlung der Brandversicherungssumme ihre
Gelder zu retten.

Der Brand des Waldheims hat vielmehr
eine symbolische Bedeutung . Er war ein
Flammenzeichen zum Aufruf an die Gesin¬
nungsgenossen des Angeklagten, denen dann!
zugerufen werden sollte: macht es ebenso
Wie ich, schafft im geheimen weiter ! Zer¬
mürbt den Gegner durch Terrorhandlungen!
Davon wollte der Angeklagte nichts wissen.
Er wußte, was für ihn aus dem Spiel steht,
und deshalb versuchte er, sein Verbrechen
als unpolitisch darzu st eilen  und
sich mit einöm glorreichen Märthrerschein zu
umgeben. Eine Absicht, die aber restlos da¬
neben gelang, denn man kennt die Praktiken
der Bolschewisten aus früheren Verhandlun¬
gen nur zu gut . Sie sind ja alle eingehend
darauf geeicht, wie man sich in jedem spe-

> stellen Fall vor Gericht zu benehmen hat.
^ Bei dem Waldheim, das der Angeklagte
! einäscherte, handelt es sich um das Wirt-
. schaftsgebäudedes früheren Arbeiterturnver-
l «ins Eßlingen, das auf Grund eines Erlasses

des Innenministerium vom 14. März 1933
beschlagnahmt und polizeilich geschlossen
wurde. Der Angeklagte war in der Nacht
vom 20. Juni in das Gebäude eingsstiegen
und hatte auf dem Dachboden eine mit
Teer getränkte Kordel ausgelegt, die er
außerdem auch noch mit Benzin übergoß und
dann anzündete. Als Bolschewist hatte der
Angeklagte eine große Erfahrung , wie man
derartige Brände legen muß, und so stand
das aus Fachwerk und Holz erstellte Ge¬
bäude in wenigen Augenblicken in Hellen
Flammen und brannte auch bis auf die
Grundmauern nieder. Dadurch ist ein Ge¬
bäudeschaden von 20 000 Mark und ein Mo¬
biliarschaden von 5 000 Mark entstanden.

Obwohl es kein Geheimnis ist, daß die
ß Brandfackel eines der Hauptprogramme des
! Bolschewismus ist, wagte es der Angeklagte,
^ Re Sache nun so darzustellen, als ob er

lediglich den Kopf verloren und in Ver¬
zweiflung den Brand gelegt habe. Zur Be¬
gründung dieser faulen Ausrede führte der
Angeklagte an, er habe das Vertrauen wei¬
ter Kreise in Eßlingen genossen. Der An-

kgeklagte bildete sich ein, nicht nur von den
!Kommunisten, sondern auch von Bürgers¬
kreisen in den Gemeinderat Eßlingen ge¬
wählt worden zu sein. Als der Ärbeiter-
turnverein das Wirtschaftsgebäude im
Waldheim erbaut habe, seien die Darlehen,
mit denen das Gebäude erstellt wurde, fast
Msschlietzlich im persönlichen Vertrauen auf
Mn zur Verfügung gestellt worden. Er babe
das Waidyeim auch als sein ureigenstes Werk' angesehen.

Als nun das Waldheim beschlagnahn
worden sei, hätten die Darlehensgeber w
gen ihres Geldes Angst bekommen und hä
«n sich an ihn gewandt. In seiner N,
gäbe er sich dann an Herrn Reichsstatthalt«
Mrr gewandt, ohne aber eine direkte An

wort zu erhalten . Es sei ihm lediglich ar
. Kanzlei des Herrn Reichsstatthalters mi

Nteilt worden, er möge sich später no,
einmal an den Herrn Reichsstatthalter wer
°°n, da er zurzeit in Berlin sei. Diese
-oejcheid sei ihm von einem Rechtsanwal
den er mit der Sache betrauen wollte, al
ablehnende Antwort ausgelegt worden. Dc
oiwch und durch die zahlreichen Mahnbrief

. me er von den Darlehensgebern erhielt
will der Angeklagte außer Rand und Ban
gekommen sein, so daß er keinen klaren G«
danken mehr habe fassen können und schlief
ach auf die Idee verfallen sei, das Wald
>ann anzuzünden, um auf dem Wege übe
^ Brandversicherung den Darlehens

jSdbern ihre Gelder zu sichern. Politisch
s-Motive sollen dabei keineswegs mitbestim
'l̂ and gewesen sein.
- Man mutzte schon ziemlich weit hinter dei
; M°nd zu Hause sein, wollte man dieses Mo
i'w des Angeklagten gelten lassen. Hier kar

»nur  darauf an, durch einen Terrorakt z
beweisen, daß man sich durch nichts abhalte
M , den Kamps gegen den Gegner mi
dUen zu Gebote stehenden Mitteln weiter
Mmhren. Das wußte der Angeklagte au,

genau, dazu war er ein zu prominente
«nosse der Roten Front in Ehlingen . E
b-? genau der Folgen bewußt, die mi

, -Brandlegung verbunden sind, nämlich
dadurch andere Genossen angesporri

den könnten, ebenfalls aus solchen„edlen
Regungen heraus Brände zu legen. Auc

^ ganz genau, daß die Versicherungs
diesem Fall niemals ausbezahlt

ndern beschlagnahmt worden wäre.

Der Gesellschafter Freitag , den 28. Juli 1933.

Und deshalb hatte der Staatsanwalt recht,
wenn ao in der Tat des Angeklagten einen
gegenrevolutionären Akt erblickte, der keiner¬
lei Milde, dagegen aber eine ganz exem¬
plarische Sühne forderte , die er mit sieben
Jahren Zuchthaus  ansetzte . Auch das
Gericht stellte sich auf diesen Standpunkt,verurteilte den roten Mordbuben aber nur
zu vier Jahren Zuchthaus  und fünf
Jahren Ehrverlust.

Fabrikschluß
Schwenningen. AuS Anlaß des 15. Deut¬

schen Turnfestes in Stuttgart haben am Mitt¬
woch abend die hiesigen größten Fabrikbetriebe
für die folgenden drei Tage dieser Woche ihren
Betrieb eingestellt.

Balingen strebt Stadtrandsiedlung an
Balingen . Angesichts der erfreulichen Erfah¬

rungen, die Ebingen bisher mit der Erstellung
von Randsiedlungen machte, will auch Balin¬
gen für die nächste Verteilung von Reichsmit¬
teln für diesen Zweck Kredite anmelden. Eine
Abordnung der Stadtverwaltung Balingen
besichtigte in letzter Zeit zusammen mit Land¬rat Roller und Kreisleiter Kiener die Rand¬
siedlung von Ebingen. Bei dieser Besichtigung
erfuhr man, daß Ebingen keine Wohnungs¬
not mehr hat und daß die zu Wohnzwecken
verwendeten Eisenbahnwagen in absehbarerZeit verschwinden werden.

Keine Standesunterschiede mehr
Tailfingen OA. Balingen . Vor einer Rie¬

senkundgebung von 4000 Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, die verflossene Woche hier
stattsand, brachte Reichstagsabg. Kiehn-
Trossingen u. a. zum Ausdruck, daß es irr
Dritten Reich keine Standesunterschiede mehr
gibt. Der Arbeiter am Schraubstock sei gerat»«
so wertvoll wie Ser Fabrikherr in seinen
Privatbttro . Ohne den deutschen Arbeiter
könnte auch der Fabrikherr sein Büro schlie¬
ßen. Wir brauchen alle schaffenden Menschen
Ohne den deutschen Arbeiter kein deutsches
Vaterland . Es sei heute Schluß mit Lolin-
ausbeuterei . Es gebe nur eine Front der
schaffenden Menschen. Die Wirtschaft werde
unter Staatsaufsicht gestellt werden, damit
alle Auswüchse unmöglich seien.

Tödlicher Unfall anf der Neckartalstraße
Gnndelsheim, OA. Neckarsulm. Auf der zur

Zeit stark benützten Neckartalstraße verun¬
glückte dieser Tage bei einem Zusammenstoß
bei Hirschhorn ein Prokurist aus Mannheim.
Er ist nun seinen Verletzungen erlegen. Sein«
Tochter, die auf dem Sozius fuhr, hat sämt¬
liche Rippen gebrochen und liegt in bedenk¬
lichem Zustande darnieder.

Paffaner Turnfestfahrer schwer verunglückt
Göppingen. Ein sehr schweres Motorradun-

qlück ereignete sich am Mittwoch nachmittagin Ebersvack a. F . Dort stieß ein Motorrad¬
fahrer mit Beifahrer , die beide das Deut¬
sche Turnfest  besuchen wollten und aus
Pass au  kamen, mit einem entgegenkommen¬
den Lastwagen zusammen. Der Motorradfah¬rer wurde non seinem Fahrzeug geschlendert
und blieb inkt mehreren komplizierten Bein¬
brüchen und anderen Verletzungen liegen. Er
wurde ins Bezirkskrankenhaus Göppingen
übergesnhrt. Der Soziusfahrer kam mit dem
Schrecken davon. Wer die Schuld an dem Zu¬
sammenstoß trägt , ist noch nicht geklärt.

I « Haft genommen
Göppingen. In Maitis bei Hohenstaufen

wurde am Dienstag abend ein fremder Hau-
sterhändler in einer Wirtschaft festgenommen,
weil er die SA . verächtlich  gemacht batte.
Nach seiner Unterbringung im dortigen Orts¬
arrest zerriß er seine sämtlichen Kleider. Erwurde im Laufe des Mittwoch dem Amts¬
gerichtsgefängnis Göppingen zugeführt.
Verwaltungsvereinfachung zweier Gemeinden

Göppingen. Der Gemeinderat Eschenbach
beschloß in seiner Sitzung vom Dienstag
abend, das dortige Bürgermeisteramt mit
demjenigen der Gemeinde Heiningen  zu¬
sammenzulegen und Bürgermeister Kimme!
von Heiningen als Verwalter bei den Ge¬
meinden vorzuschlagen. Wie der Gemeinderät
feststellen konnte, sind durch diese Verwal¬
tungsvereinfachung nicht unbedeutende Ein¬
sparungen an Verwaltungsausgaben zu ma¬
chen.

Nottweil . Am Dienstag wurden hier eine
Anzahl Kommunisten wieder in Schutzhaft ge¬
nommen. — In Schwenningen wurden acht
Kommunisten verhaftet.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. Juli 1933.

Eine törichte Frau bricht die Kraft:
aber eine verständnisvolle verdoppelt sie.

Damaschke.
Dom Schwimmbad

Am 27. Juli : Wasser: 22»6 , Luft : 38° 6,
Besucherzahl: 6l2

3ns Oberamt emgelieferl
wurden gestern nachmittag fünf, der früheren
KPD . angehörenden Personen von Altensteig,
von denen vier in Schutzhaft genommen wur¬
den. Es ist anzunehmen, daß die Inhaftierung
auf Grund der letzten allgemeinen Säuberungs¬
aktion erfolgte. - Außerdem wurde heute früh^
Malermeister Jean Walz,  der bei der SPD.
einst eine führende Rolle spielte in Schutzhaft
genommen.

Dom Gewerbeverein
In einer früheren Notiz haben haben wir

darauf hingewiesen, daß der Verein einen zwei¬
tägigen Ausflug geplant hat. Dieser Ausflug
soll mit Omnibus am 20. und 21. August statt¬
finden und ist für denselben unter Vorbehalt
nachstehendes Programm festgelegt:

Abfahrt  in Nagold Sonntag 20. August
5 Uhr früh über Stuttgart , Gaildorf, Ober-
sonntheim nach Rothenburg o. d. -r . Dort län¬
gerer Aufenthalt. Weiterfahrt gegen Abend nach
Mergentheim, wo übernachtet wird.

Montagnachmittag  1 Uhr Weiterfahrt
nach Künzelsau, dortselbst kurzer Aufenthalt und
Rückfahrt über Stuttgart . In Stuttgart wird
voraussichtlich noch eine Besichtigungder Zei¬
tungsgroßdruckerei des NS .-Kurier erfolgen.
Dieser Ausflug verspricht sehr abwechslungsreich
zu werden und wir laden unsere sämtlichen Mit¬
glieder hierzu herzlich ein. Für jedes Mitglied
sind2 Personen sahrtfrei. Für Mittagessen, sowie
für Nachtquartiere erfolgen rechtzeitig Vorbe¬
stellungen Im Interesse reibungsloser Vorbe¬
reitungen wird ersucht. Anmeldungen bis späte¬
stens 4 August beim Vorstand Hermann Kapp
zu mackien.

Winternothilfe 1932/33
Am 26, Juli ds. Js . tagte auf dem Rathaus

der Winternothilfeausschußund nahm den Ge¬
schäftsbericht des Vorsitzenden, Bürgermeister
Maier,  über die Arbeiten im Winter 1932/33entgegen.

Die Einnahmen  betrugen insges. 3037.34
Mark darunter vom Vorjahr 944 Mark, gesam¬
melte Gelder in der Stadt 956 Mark, für die
Kinderspeisung aus einer Amerilanerstistung
500 Mark, ferner Beihilfen der Zentralleitungzur Stiefel - und Kartoffelbeschasfung sowie Ein¬
zelgaben 637 Mark.

Die Gesamtausgaben  belaufen sich auf
2791 Mark, so daß ein Barvorrat von 246 Mark
vorhanden ist, der für den nächsten Winter Vor¬
behalten wird.

Ausgegeben  wurde u. a. für die Schüler¬
speisung j72 Schüler) 449 Mark, für die Koh-
tenhilfe 253 Mark (außer der Kohlenhilfe der
evangelischen Kirchengemeinde), für die Stiefel-
Hilfe 468 Reichs-Mark, für die Kartoffel¬
hilfe 343 Mark, für verbilligte Lebensmittel
67 Mark. Zuschuß zu den Neujahrsgaben 71 Mt.,
Einzelunterstützungen wie Mietzinszuschiisse^
Uebernahme von Versicherungsbeiträgen, Zu¬
schüsse in Unglücks- und Krankheitsfällen Kon¬
firmandenbeihilfen u. sonstige Gaben 1084 Mark.

Außerdem sind Naturalgaben an Kartoffeln.Mehl u. a. aus der Stadt , aus den Gemeinden
Ebershardt , Haiterbach, Oberschwandorf, Rohr¬

dorf und Wart verteilt und ferner vom Frauen-
verein unter Führung von Frau Med.-Rat Dr.
Fricker  und von der Frauenarbeitsschulcunter
Leitung von Frl . Drautz und Baßler  mit
Hilfe des freiwilligen Arbeitsdienstes weibl.
Lager, eine umfassende Kleider- und Wäsche¬
hilfe durchgeführt worden.

Endlich sind von der Zentralleitung durch Ver¬
mittlung des Bezirkswohltätigkeitsvereins Le¬
bensmittel in größerer Menge überwiesen wor¬
den, die unentgeltlich verteilt wurden.

Der Vorsitzende sagte allen, die zum Liebes-
werk, sei es in Geld, Naturalien oder Kleidern
und Wäsche gespendet oder die im Ausschuß, in
der Verwaltung oder in den Arbeitsorganisatio¬
nen mitgewirkt haben, herzlichen Dank und lobte
die Hilfsbereitschaft und Gebefreudigkeit der Na¬
golder Bevölkerung, wobei man nicht vergessen
darf, daß im Stillen von Haus zu Haus noch
besonders viel getan wird.

Heber den Sommer wird die Tätigkeit des
Hilfsausschusses eingestellt. Was im Winter wie¬
der zu geschehen hat, werden Zeit und Umstände
bestimmen.

Scharuhorstübung
Die Ortsgruppen Nagold,  Altensteig und

Bondorf des der HI . eingegliederten Scharn¬
horst veranstalteten am letzten Sonntag im
Gelände zwischen Oberhaugstett und Verneck als
„blaue Partei " eine größere Uebung gegen die
Scharnhorst-Ortsgruppen Calw. Hirsau und Lie¬
benzell als „rote Partei ". Die Naaolder und
Bondorfer Buben hatten bereits am Samstag
abend in Martinsmoos Quartier in Scheunen
bezogen, die zu diesem Zweck von ihren Besitzern
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
wurden. Annähernd 200 Buben nahmen an der
Uebung teil , der auch der Landesführer des
Scharnhorst. Kam. Dr. Bethg  e-Stuttgart , nebst
zahlreichen Gästen beiwohnte. Es war eine Freu¬
de, zu sehen, mit welchem Eifer und welchem
Verständnis die Jungen sich ihren Aufgaben
unterzogen, was in der nachfolgenoen Kritikauch rückhaltlos anerkannt wurde. Bon Ermü¬
dung war trotz der ziemlich hohen Marschanfor-
dcrungen nichts zu bemerken. Im Anschluß an
die Uebung erfolgte der Einmarsch in Berneck
und ein Vorbeimarschvor dem Landesführer.
Tann ging es zum lecker bereiteten Mahle, das
aus Erbstwurstsuppe mit roten Würsten be¬
stand und allen trefflich mundete. Nachmittags
schloß sich ein fröhliches Treiben in dem wunder¬
bar im Nagoldtale gelegenenen, zum Waldhorn
gehörigen Bernecker Schwimmbad an, bis dann
schließlich die Abfahrt mit den bereitstehenden
Autos in die Heimat erfolgte. Allen Teilneh¬
mern wird der Tag in dauernder Erinnerung
bleiben. -pH-
Eröffnung de«; Landwirtschastsschule«

Sämtliche Landwirtschaftsschulen des Landes
werden in diesem Jahr am Freitag , den 3. No¬
vember eröffnet. Die Tagesstunde für die Schul¬
eröffnung wird vom Schulvorstand bestimmt und
den aufzunehmenden Schülern und Schülerinnen
rechtzeitig bekannt gegeben.

Die Anmeldung zur Aufnahme hat bis späte¬
sten 15. Oktober zu geschehen, und zwar für den
Bezirk der Schule in:

Nagold,  für den Oberamtsbezirk Nagold
und den nördlichen Teil des Oberamtsbezirks
Freudenstadt, bei Oek.-Rat Häcker in Nagold.

Herrenberg,  für den OberamtsbezirkHes
renberg, bei Landesökonomierat Foß in Her¬renberg.

Horb,  für die OberamtsbezirkeFreudenstadt
(ohne den nördlichen Teil), Horb und Sulz, bei
LandesökonomieratWolf  in Horb.

Anordnungen
der NSDAP.

Der Truppdienst am Samstag fällt
aus . Für Jselshausen , Gündringen und Schie¬
tingen setze ich Schardienst an

Pfohmann , m. d. F . d. T . b.
HJ .-Vefehl!

Die Standorte HI . Nagold, Emmingen, Pfron¬
dorf, Rotfelden, Ebhausen treten am Samstag
den 29. Juli 1933, abends 8.15 Uhr in Nagold
am Bahnübergang in der Haiterbacherstraße an.
Anzug: Uniform, bei schlechtem Wetter, Schutz¬
kleidung. Die Standorte Jselshausen. Mötzin-
gen, Haiterbach. Oberschwandorf und Beihingen
treten um 8.30 Uhr in Jselshausen am „Lamm"
an. Gündringen schließt in Gündringen an.
Schietingen. Obertalheim und Untertalheim tre¬
ten in Schietingen um 9.30 Uhr an.

Essen mitnehmen. Daß die Führer für das
vollzählige Erscheine» ihrer Mannschaft haften,
ist selbstverständlich. Noch nicht Uniformierre er¬
scheinen in Räuberzivil.

Der Wehrsport für den Standort Nagold und
sämtliche auswärtigen Führer ist nächste Woche
ausnahmsweise am Mittwoch. Antreten am
Stadtbahnhof um 8 Uhr. Monatsbericht mit¬
bringen. Heil Hitler!

Emil Bechtold, Gef. i9/I.

Calw,  für die Amtsbezirke Calw und Neuen¬
bürg, bei Landwirtschaftslehrer Pfetsch  in
Calw.

Unsere Feierstunden
„Hurra ! Endlich ist der Sommer da". . . wer

dies nicht wissen sollte, das Titelblatt unserer
Unterhaltungsbeilage verkündet diese Tatsache.
— Zwei Aufnahmen aus Mainz zeigen, wie in
Deutschland abgerüstet wird : eine solche aus
England beweist das Gegenteil dort zu Lande.
— Ueber den Durst und das Durstgefühl ist
ein kurzer Artikel zu lesen. Man braucht eigent¬
lich nur die vier beigegebenen Bilder trinkfester
„Glasbläser" zu betrachten und das Durstgefühl
stellt sich augenblicklich ein. — Die Reichsbahn
hat Z-s Million Arbeiter zu Gleisanlagenerneue¬
rungen eingestellt. — Romanfortsetzung, zwei
kleine Skizzen, Schach, Rätsel und Humor ver¬
mittelt eine unterhaltende Stunde.

Ein alter schöner Brauch.
Ebhausen. Am Mittwoch erfolgte die feierliche

Einholung des ersten Erntewagens. Unter Vor¬
antritt der hiesigen Musikkapelle bewegte sich,
als das Läuten sämtlicher Glocken das Zeichen
gab, ein stattlicher Festzug durch unseren Ort.
Der mit Eichenlaub und Blumen geschmückte
Wagen war an der Vorderseite mit einem gro¬ßen Hakenkreuz sinnig geziert und wurde von
vier ebenfalls geschmückten Pferden gezogen.
Dem Wagen voran schritt die Hitlerjugend, das
Jungvolk, die Braunen Mädel und die übrige
Schuljugend, während ihm ein Trupp Schnitterund Schnitterinnen, der Eemeinderat und viele
Eemeindeglieder folgten. Die SA. begleitete zu
beiden Seiten als Ehrenkompagnie den festlichen
Wagen. Auf dem freien Platz beim Backhaus
wurde eine schöne, würdige Feier gehalten, bei
der Gärtner Wid maier  als landw. Fachbe¬rater , der Ortsgeistliche, Pfarrer Dieterle
und der Ortsgruppenleiter E. Schüttle  An¬
sprachen hielten. Dazwischen eingestreut waren
Sprechchöre und Gesang der Schüler der Ober¬
klasse, sowie gemeinsame Gesänge. Den Abschluß
bildete das Horst-Wessel-Lied. Der Erntewagen
war von Landwirt Ohngemach  gestellt wor¬
den. Wenn die Staatsleitung die Anregung zum
Auflebenlassen eines solch alten, ehrwürdigen
Brauchs gegeben hat. so will sie damit dem deut¬
schen Menschen die Verbundenheit mit der Hei¬
matscholle wieder so recht eindringlich zum Be¬
wußtsein bringen. Sie weiß aber auch, daß Er¬
ziehung zur Dankbarkeit für empfangene Gaben
ein wesentliches Stück der Charaktererziehung
ausmachl und zufriedene und damit glücklicheund fröhliche Menschen schasst.

Fclderbegehung. - Gewitter.—Schützenabteilung
Schietingen. Unter der bewährten Führung

von Oekonomierat H a e cke r-Nagold fand am
Montag auf hiesiger Markung die Felderbege¬
hung statt. Es ist für den Bauern eine so be¬
deutsame Angelegenheit, daß keiner ohne Not
dieser Feldbesichtigung fern bleiben sollte. Aus
dem umfangreichenF-ragengebiet, das sich beim
Gang durch den Winter- und Sommereich auf¬
tat . sei nur an die Ausführungen des Führers
über Bodenkultur, Saatgut und Schädlingsbe¬
kämpfung erinnert . Stand und die Pflege der
Felder fand seine ganze Anerkennung. Abgesehenvom Flugbrand waren beispielsweise Dank der
gewissenhaft durchgefiihrten Maßnahmen, die so
verheerenden Wirkungen des Steinbrandes kaum
feststellbar. Recht überzeugend vermochte der Ver¬
anstalter an den bekannten Erscheinungender
Bestockung, der Lagersestigkeitund Aehrenbil-
dung die Notwendigkeit des Saatgutwechsels
darzutun. Um geeignetes Saatgut zu erhalten,
wurde die Wiedereinführung eines Eemeinde-
saatgutackers angeregt und zustimmend ausgenom¬men.

Noch eine Reihe anderer bedeutsamer Fragen
des Landwirtschaftlichen Betriebs konnte im Ver¬
lauf des Umgangs besprochen und geklärt wer¬
den. Dankbar für all die Ratschläge und prak¬
tischen Winke schieden die Teilnehmer von ihremzielbewußten und anerkannten Leiter. — Eine
für unsere betroffenen Landwirte recht schmerz¬
liche Feststellung muß hier noch nachträglich ge¬
macht werden. Das in letzter Woche über unsere
Markung gegangene Gewitter brachte leider auch
Hagelschaden, der, wie sich jetzt erst deutlich fest¬
stellen läßt, das anfänglich angenommene Maß
zum Teil recht erheblich übersteigt. Betroffen
wurde vor allem der Westteil unserer Feldflur.
— Anläßlich des Bezirksschießens des Bezirks¬
kriegerverbandes Nagold, erhielten die beiden
hiesigen Schützengruppender B- und L-Klasse
einen 4. bezw. 9. Preis . Ernst L u z, Weichen¬
wärter ging mit 82 Ringen als Bezirkseinzelmei¬
ster in der B-Klasse hervor. Mit einer Medaille
konnte Karl Luz als einer der jüngsten
Schützen des Bezirkes ausgezeichnet werden.
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Felderbegehung.
llntertalheim . Die Ortsbauernschaft hat im

Einvernehmen mit der Landwirtschaftsschule Na¬
gold am vergangenen Sonntag zu einer gemein¬
samen Felderbegehung eingeladen . Der Besuch
war außerordentlich gut , obwohl gerade die
Jungbauern fehlten . Die Führung bei der Fel-
derbeqehung hatte Diplomlandwirt Schelli  n g
aus Stuttgart . Er sprach zu Beginn der Besichti¬
gung über die derzeitige Lage der Landwirt¬
schaft und zog eine Bilanz der bisherigen Agrar¬
politik . Interessante Mitteilungen wurden von
Diplom -Landw . Schelling an den Gerstebestän-
den gegeben, zur Bekämpfung der Streifcn-
krankheit sei es notwendig , daß man beizen
würde . Saat , Pflege und Ernährung der Gerste
wurden ebenfalls behandelt , wobei betont ist,
daß in erster Linie Kali und Phosphorsäure ge- ^
geben werden müssen und unter Umständen als >
Stickstoff etwas Ammoniak oder Kalkammonsal¬
peter . Die Sortenfrage wurde besprochen, beson¬
ders wurde auf die Reinigung hingewiesen und
auf die Saatgutreinigungsmaschine aufmerksam
gemacht. Die Bekämpfung von Brand ist auch
beim Dinkel , der vereinzelt angebaut ist, wichtig,
Dinkel kann ebenfalls gebeizt werden . Die Un¬
krautbekämpfung wurde außerdem besonders be¬
sonders behandelt . Bei Kartoffeläckern wurde
über Saatgut und Krankheiten , über Anbau und
Düngung eine Aussprache abgehalren.

Obertalheim . In Obertalheim hatte sich eben¬
falls eine stattliche Bauern eingefunden . Es muß
auch hier gesagt sein, die Bestände können kaum
besser sein und schlagen viele die auf günstigeren
Böden stehen und bessere klimatische Bedingun¬
gen haben . Das Saatgut aus dem im Vorjahr
eingebauten Eemeindesaatgutacker mit Eieger-
länder Weizen hat sich glänzend bewährt . Die
Vorzüge der Sämaschinensaat wurden von Dipl.
Landwirt Schelling besonders behandelt . Die
Pflanzen sind stockhafter, können besser gedüngt
werden und dadurch Höchsterträge abgeben . Rege
Aussprachen fanden über Düngung . Saatgut¬
wechsel u. Reinigung usw. statt , auch wurde der
Kartoffelanbau besprochen und über Schädlings¬
und Unkrautbekämpfung Ausführliches berichtet. ^
Alles in allem kann gesagt werden , daß die -
Felderbegehung für jeden Teilnehmer eine Be- j
reicherung war und daher sehr anerkannt wurde . >

Bon der Partei . Nachträgliches zur Volks¬
zählung.

Mötstngen . Im vorletzten Svrechabend der
NSDÄP . am 7. Juni berichtete Pg . Rueß
über seine Eindrücke bei der Amrswalterragung
in Stuttgart . Pg . Kassier Hermann gab einiges
aus dem Kastenwesen, besonders über die Bei¬
träge , bekannt , was namentlich für die neu ein¬
getretenen Mitglieder von Interesse war . Nach- j
dem noch etliche interne Parteifragen erörtert .
worden waren , sprach Stüßpunktlciter Hiller  s
den Referenten seinen Dank aus . Das Horst-Wes-
sei-Lied bildete den feierlichen Beschluß. Am !
letzten Freitag fand wieder ein Sprechabend l
statt . Als Gast hatte sich Pfarrverweser Kraft  ^
eingefunden , der alles Wissenswerte über die
Kirchenwahlen vom 23. 7. darlegte . Nachdem !
über diesen Gegenstand einige Anfragen beant - !
wartet worden waren , referierte Pg . Her - ^
mann  über die Hilfskasse. Mit Warten des l
Dankes beschloß der Stützpunktleiter den Abend . >
- Zur Volkszählung vom Juni d. I ., die, wie !
bekannt , 1254 Einwohner ergab (595 männl . und

k»W . »« VWM Sk« !>W !Ü !
Bezirkstag 1933 zu Gunsten der !
Kirchen - Erneuerung Wildberg

am Sonntag , 30.Juli im Garten d Ferienheims l
Wildberg , von 2',, -6 Uhr (schattiger, kühler Platz I
and .Nagold). Redner : Dekan Hermann - Calw,
Stadlpfarrer Di lg er , Oberlehrer Rentschler,

Stadtpfarrer Dippon , Hauvll , Sengle.
Leitwort : Dcr Sonnt g in Gemeinde und Volk.
Beteiligung von Kirchenchören, Pofaunenchören,
Reigen von Jugendgruppen . — Gelegenheit für

Erfrischungen in der Pause -Z
Hiezu ladet alle evang.Glaubensgenossenherzl.ein

die Bezirksleimng : die Ortsleitung:
Jnsp . Bauer -Nagold Srdtpfr . Dilger

TergebWMSm-WM
zn ei«rr NMen-AnW

der Vereinigten
Deckenfabriken CalwA.G.
im Werk Oelmühle Nagold

sind die

Grad-,Beton-md Mmembeiter
zu vergeben.

Die Unterlagen können am Mont ' g, den Zl . Juii
bei dem Unterzeichneten eingesehen werden . An
geböte müssen am Freilag , den 4. August , vorm.
8 Uhr , eingereicht sein. Zuschlag Vorbehalten.

Im Auftrag : G . I . Gauß
Baumeister und Wasferbautechniker

Z Nagold , Weingarten -Straße 2l.

LKMre - Anzeigen
sind Anzeigen, bei denen der Auftraggeber leine
persönlichen Besuche wünscht, sondern schriftliche
Anfragen oder Angebote haben will . Diese An¬
zeigen enthalten am Schluffe die Formel : Zu¬
schriften (oder Angebote , oder Anfragen ', unter
AB IVO (oder irgend einer anderen Bezeich¬
nung ) an die Geschäftsstelle des Blattes . Es
hat bei solchen Anzeigen keinen Zweck, daß man
sich persönlich oder telefonisch bei uns nach dem
Namen erkundigt . Wir dürfen den Auftraggeber
nicht nennen . Man schickt das schriftliche Angebot
an uns mit der Bezeichnung der Chrifsre ein.
Wir befördern es an den Auftraggeber weiter.

Dcr Gesellschafter

659 weitst.) , ist noch einiges nachzutragen . Es
sind in unserem Dorfe 30l Haushaltungen . Land¬
wirtschaftliche Betriebe haben wir hier 222. Jns-
gesam sind es 12 Betriebe , die fremde Arbeiter
beschäftigen. Bei der Volkszählung im Jahr !
1925 zählte Mötzingen 1263 Einwohner.

Unfall beim Teeren.
Frendenstadt . Gestern ereignete sich in der

Freudenstädter Bahnhofstraße , die mrzeit geteert
wird , ein Unfall . Als ein volles Teersaß mir
einem kleinen Kranen auf die Teermaschine ge¬
hoben werden sollte, brach in dem Augenblick
das Drahtseil des Kranens , als Straßenwart
Morlock  unter dem Teerfaß durchging. Mor - .
lock wurde so schwer getroffen , daß man ihn mit
dem Sanitätswagen sogleich ins Bezirkskrankeu-
haus überführen mußte . Wie uns von dort mir
geteilt wird , besteht für den Verletzten jedoch
keine Lebensgefahr und es ergeht ihm den Um¬
ständen entsprechend ordentlich.

Letzte Nachrichten
Der Kyfshäuscrbund spendet 10VV0 RM.
Berlin . Der Deutsche Reichskriegerbunö

Kyffhäi'.ser hat der Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit 10 OVO RM . überwiesen. Der
Rundespräsiöent , General der Artillerie a. D.
von Horn , gibt gleichzeitig bekannt, daß diese
Summe keine Ablösuna von Einzelsammlun¬
gen ist. Er fordert vielmehr ausdrücklich alle
Kyffhäuserkameraden, Vereine und Unterver-
vände auf, sich auch ihrerseits rege an her
Spende zu beteiligen.
Tertia : ^
Ein litauisches Dementi zur Lithuanica - >

Katastrophe
Kowno . Die litauische Telegraphenagentur

veröffentlicht heute folgende Communique.
Fm Zusammenhang mit dem aus Anlaß der
Lithuanica -Katastrophe verbreiteten verschie¬
denen phan 'tastischen Gerüchten haben wir
nach Einziehung von Informationen bei
Flngsachverständigen festgestellt , daß sie das
Bestehen irgendwelcher Strahlen , die das
Flugzeug durch Ausschaltung des Motors
oder durch Beschädigung eines anderen Be¬
standteiles der Maschine zur Landung
zwingen könnten , für absurd  halten . Li¬
tauische Spezialisten auf dem Gebiet der
Flugtechnik geben als Grund für die Kata¬
strophe Sturm , dunkle Aacht und überhaupt
Witternngsverhältnisse an . Diese Angelegen¬
heit wird noch durch ein Sondercommunique
geklärt werden.

„Reichsbund für deutsche Sicherheit"
Berlin . Ein „Rcichsbund für deutsche Sicher¬

heit" wurde am Donnerstag hier gegründet,
dem sich sofort eine Anzahl von Verbänden
anschloß. Seine Aufgabe ist die Aufklärung
des deutschen Volkes und der Völker der Erde
in dem . Kampf für die Gleichberechtigung
Deutschlands unter den Nationen und für die
Abrüstungs- und Sicherheitstrage . Zum Prä¬
sidenten wurde Major a. T>. Hans Weber-
städt, Berlin , ernannt.

Keine nationalsozialistischen Gemeindcrate
mehr in Tirol

Innsbruck . Der Tiroler Landtag beschloß
ein Gesetz, durch das die in die Gemeindever¬
tretungen von Innsbruck , Landeck und Pötting
gewählten nationalsozialistischen Gemeinde¬
ratsmitglieder ihrer Mandate verlustig gehen.
Im Landtag selbst waren die Nationalsozia - !
listen nicht vertreten . Die obengenannten Ge- ^
meinden waren die einzigen in Tirol , die na - j
tionalsozialistische Gemeinderatsmitglieder >
hatten . !

Urteil im Rottcr -Entsnhrungsprozetz
Konstanz . Am Mittwoch standen die Teil¬

nehmer an der am 5. April 1933 versuchten
Entführung dcr Gebrüder Rotier aliasSchayc
in Liechtenstein wegen Freiheitsberaubung
und versuchter Nötigung vor der Großen j
Strafkammer des Landgerichts Konstanz . Das
Urteil lautete : Die Angeklagten Schmitt,Wie-
fer, Lehmann und Gvrtz werden zu je drei
Monaten Gefängnis  verurteilt , der
Angeklagte Trommeter wird freigesprochen.
Die Kosten , soweit sic den Freispruch betref¬
fen, trägt die Staatskasse.

. . . Endlich dämmerts im Ausland -
Ein Engländer über das neue Deutschland !

London. Lord Parmoor , der im Arbeiter - I
kabinett Lordpräsident des Geh. Staatsrates i
gewesen ist, weilte auf ärztl . Rat einen Monat !
zur Kur in Deutschland. Er äußerte in einem !
Brief an die „Times"  über die gegenwär- !
tige Lage, wobei er für die Einlösung des
Versailler A b r n stu n g s v e r sp r e che n s
eintritt . Lord Parmoor bemerkt in dem >
Briefe, die Stärke der Hitlerbewegung in
Deutschland beruhe auf dem innigen Wunsch,
saß die deutscheEinheit  gefördert werde j
Die Bewegung sei zu einem großen Teil zwei¬
fellos durch den ungerechten Versailler Ver-

! trag und die Nichterfüllung der bei seiner Un- !
l terzeichnung gegebenen feierlichen Verspre¬

chungen hervorgerufen . Auch die britische Re¬
gierung und das britische Volk seien nicht
ohne Schuld an der Nichterfüllung dcr Ver-
lprechnngen. Nach anerkennender Erwähnung
der deutschen Regiernngsmaßnahmen zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit sagt Lord Par¬
moor, noch wichtiger als das Ärbeitslosen-
problem sei die Zukunft der Abrüstungskon¬
ferenz. Die britische Regierung und das
britische Volk sollten Henderson ihre volle :

, Unterstützung  bei seiner neuen Vemü- !
l hung gewähren. Lord Parmoor schließt: Es :
> liegen Beweise dafür vor , daß das deutsche l
l Volk einen anf direkter Anwendung des !
> Grundsatzes gleicher Rechtsstellung bernhen-
! den Frieden wünscht. An dem Grundsatz glei-

her Rechtsstellung , der die Grundlage der
Äölkerbnndssatzung ist, muß unbedingt festge-

^ 4alten werde ». l

Kein Visum für Einreise von Oesterreich
nach Frankreich

Wien. Der französische Geschäftsträger hat
mi Auswärtigen Amt eine Verbalnote über¬
leben, in der mitgeteilt wurde, - aß die fran - l

l löst sche Regierung das Visum für die Einreise !
von Oesterreichern nach Frankreich mit Gültig¬
keit vom 1. August aufgehoben hat. j

Freitag , den 28. Juli

Rundfunkprogramm
Samstag , 28. Juli

7.10 Frnhkonzert
8.00—8.30 Zum 16. Deutschen

Turnfest Stuttgart 1933
10.10 Musizierstunde
12.20 Du Vaterland!
12.46 16. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1933
13.30 Deutsche Lieder und Tänze !
14.50 Schwäbische Anekdoten !
15.10 Zitherkonzert
15.30 Stunde der Juaend
16.30 Aus deutschen Operetten
17.16 15. Deutsches Turnfest Stutt - ^

aart 1938 '
17.45 Vorbereitungen für den Flor :

des Winters und des nächsten !
Jahres -

18.10 Zur Rückkehr des Fluazeng-
Silfsschisfs „Westfalen"

19.00 Stunde der Nation ^
20.00 „Des isth no gar nix"
20.45 Deutsche Ouvertüren
21.30 Nationale Feierstunde
23.00 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1995! !
23.30—1.00 Tanzmusik l

Handel und Verkehr
Holzmarkt

Marbach . Bei schwacher Zufuhr kostete Baut-
Holz lfd. Meter 30—35 Pf ., Sattelbretter m!:
1—1,20 RM ., geschnürte Bretter qm 80—90 Pst
Rahmenschenkel Stück 50—65 Pf ., Latten S1U
12—14 Pf ., Schindeln der Bund 60 Pf .. Leiten:
lfd. Meter 50 Pf ., Rinnen lfd . Meter 50 Pf.

Nene Konkurse: Nachlaß des -Josef Wist.
früher Sattlcrmcister in Laupheim: ÄP
Strauß , Zigarrcnhändlcr , früher in Merger:
heim: Nachlaß des Hans Walz, Schneide:
meister in Reutlingen.

Entschuldungsverfahren : Johannes Ruolh
Landwirt in Walberg OA. Heiöenheim: Ernst
Eppler , Bersandgärtnerei in Bissingen-Eist
Landwirte Gottlob Stauch, Gottlob Bamst
Jakob Bär , Gottlob Bär , Karl Stauch, Frist
Knsterer, sämtlich in Münklingen OA. Leost
berg.

Gestorbene : Christine Armbruster , 68 I .. Wö¬
llersberg / Hermann Rieger , Obern:,.
mann a. D., 70 I ., Horb / Johannes Kx.
ler , Eemeinüepsleger , 60 I .. Ünteriflst'
gen  OA . Freudenstadt . !

Wetter für Samstag und Sonntag !
Der Hochdruck über Mitteleuropa bestell!

fort, doch zeigen sich im Norden kleinere De
pressionsgebiete. Für Samstag und Sonnte-,
ist aber immer noch vorwiegend heiteres mit
trockenes, indessen zn vereinzelten Gcnntte»
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten . H
Hierzu die Illustrierte Beilage „Feierstundeist
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Danksagung
Für die vielen Be¬

weise herzl. Anteil¬
nahme beim Heim¬
gang und bei der
Beerdigung des

!W»
li 1933 I

I
ckenBe-

Mts Weis
Fuhrmann

die wir aus nah und
fern erfahren durs¬
ten, sagen wir herz¬

lichsten Dank. Besonders danken wir
für die liebevollen Worte am Grabe,
für den Gesang und die Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kein Haus

ohne den„Gesellschafter*
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Stuttgarter Turufesttage

Grandiose kroMungssem
/t ^ sioluoq cls5 öunclsrironnsrr / iiunclsrttclursnos rincl ? suyen

Stuttgart
im SuvEturm

KG. Stuttgart.
- „und wenn Sie 1V Presse-Aus¬

weise hätten, ich kann und darf Sie nicht
-nrchlaflen!"

Fürwahr , ein tröstlicher Bescheid für
einen, der auszog, der feierlichen Neber»

abe - es Bundesbanners  an die
tadt Stuttgart beizuwohnen!
Ein Rettungsanker , an den ich mich in

meiner stillen Verzweiflung klammere: Wie
wäre es mit einer Fahrt auf den Bahn¬
hofsturm ? Und schon trägt mich der Fahr¬
stuhl bequem und schnell hinauf °n die
schwindelnde Höhe. Noch ein paar Wendel¬
treppen und wir haben es geschafft.

Zwar find wir nicht die einzigen, iber
ein Plätzchen bleibt doch für jeden, um
Z :uge des imposanten Schauspiels zu sein,
bas sich tief unten unseren Augen entrollt.

Jetzt erst erkennt man, welch unge¬
heure Menschenmassen  sich in allen
Zufahrtsstraßen ballen, wie ganz Stuttgart
tätigen Anteil  an dem Turnfest
nimmt.

Einzig schön ist dieses Bld:
LinkS und rechts die grünen Hänge, die
ihre Fühler weit, weit in den Talkessel Her¬
einstrecken, die majestätisch aufstrebenden
Konturen der verschiedenen Hochbauten, das
Flaggenmeer königstrahenaufwärts und
unten das Spalier der Zehntausende und
aber Zehntausende.

Bunter könnte daS Bild nicht sein, wenn
eine Fliegerbombe in einem Farbenlager
explodierte. Dort das Tiefgrün der Schupo,
vermählt mit dem leuchtenden Braun der
SA .-Männer, dazwischen die weißen Klei¬
der der Turnerinnen , daS buntbewexste
Bild der Zuschauermassenund endlich der
leuchtende Fahnenwald der Fahnen aller
deutschen Gaue.

I » tiefen Gliedern marschieren sie, netz-
men die ganze Breite Ser Königstraße ein.
flankiert von einer Zuschauermenge, deren
Begeisterung schlechthin nicht
mitWortenzubeschreibenist.  Mu¬
sikfetzen schlagen zu «nS herauf, übertönt
von den nicht endenwollenben, enthusiasti¬
schen Heilrufender  Menge , die den Tur¬
nern einen Empfang bereitet, der alle Er¬
wartungen übersteigt.

Und jetzt fliegen die Arme wie auf ein
Kommando hoch, ein Schrei durchrast die
ganze, lange Königstraße: DaS Bnndesban-
ner, das wir auch aus «userer luftigen
Höhe deutlich zu erkenne« vermögen, wird
dem Zuge vorangetrageu , voraus die Fah¬
nen des neue« Reiches, ei« erschütterndes
und beglückendes Symbol zugleich für de«
wahrhaft deutsche« Turnerschaftsgedanken.

Die Absperrmannschaftenhaben schweren
Dienst. Manchmal scheint es, als wollte die
wogende Menschenmasse in ihrer Festfreude
die Absperrketten überspülen, aber immer
wieder gelingt es den SA .-Männern die
Straße frei zu halten.

Endlos lang stauen sich die Straßenbahn¬
wagen. An em Durchkommen ist nicht zu
denken. Oben am Köniasbau muß das Ge¬
dränge geradezulebeusgefährlich
fein. Nur eine  kompakte, geschlossene Maste
ist von hier aus zu erkennen, kein freies
Plätzchen, sei es auch noch so klein, schim¬
mert zu uns herauf.

DerZug der Fahnenaborbnun-
aen ist unvorstellbar.  Wohl «ine
halbe Stunde marschieren nun schon die
Fahnenträger in Achterreihen und noch ist
kein Ende des schillernden, leuchtenden
Heerbannes abzusehen.

Wieder Musik,  wieder Heilrufe,
wieder spontane, sich immer wieder er¬
neuernde Jubelstürme.  Von allen Dä¬
chern herab grüßen die Menschen, wie Trau¬
ben hängen sie an Laternen und Fahnen¬
masten. Das Volk der Schwaben ist nicht
wiederzuerkennen: Es hat seine Behäbig¬
keit ganz, aber auch restlos abgestreift und
acht in einer Weise mit , die selbst den Süd¬
ländern zur Ehre gereichen würde. Nicht
achten sie der brückenden Schwüle, nicht des
stundenlangen Ausharrens , zu Mauern ge¬
ballt stehen sie da und werden des Jubelns
und Grüßens und Tücherschwenkensund
HeilrufenS nicht müde.

Endlich bricht der Zug ab. Ein letztes
Mal fliegen die Arme hoch, jauchzen tau¬
sende Kehlen zugleich, dann drängen sie nach
mit erdrückender Wucht, um in den Schloß-
Hof zu gelangen.

Der bekannte Ameisenhaufen bietet für
dieses Bild von 60 Meter Höhe keinen Ver¬
aleich. Ein Durcheinander, ein Geschiebe,
Gedränge, Auseinanderslattern und Zu-
s' mmenballen, lustig anzusehen von hier
>ben, weniger lustig für die Beteiligten.

ist selbst Polizei und SA . machtlos:
Sie geben die Bahn frei.

Stuttgart marschiert ans! . . .
Dev Zug de « Tuvuev

Drückende Hitze! Me Sonne brennt uner¬
bittlich auf die riesige, ins Unermeßlichesich
steigernde Riesenmenge von Turnern
aus allen deutschen Ga  uen, die sich
auf dem Karlsplatz zum Einmarsch in den
Schloßplatz aufstellten.Vraunv erbrannte Ge¬
sichter. Ein ewiges Hin und Her, ein Schie¬
ben und Stotzen, ein Drängen und Drücken.

Mit Zuhilfenahme der Ellenbogen schlän¬
gelt man sich durch die Maste«

Am Neuen  Schloß , von einem Halb-
kreis bunter »spielerisch im Winde flattern¬
der Fahnen umgebe«; steht eine prachtvolle
Büste unseres Turnvaters Jahn . Ueber
den Platz marschieren in endlosen Kolonnen
lie Turnerinnen , die sich drüben aus dem
Marktplatz aufstellen. Ein ewig wech¬
selndes Bild.

Immer noch hält der Zustrom an. Unvor¬
stellbar erscheint es uns , daß der Schloß-
»latz diese unübersehbare Meng» zu fassen
vermag.

An die Spitze beS sich in 6er Reihen for-
mierenden Festzuges stellt sich ein Spiel¬
mannszug . schätzungsweise SO Mann.

ES ist ergötzlich, sich das Durcheinan¬
der von Mundarten anzuhören. Und doch
— alles versteht sich gut: Alles tstz in ge¬
hobener Stimmung.

Kein Wunder, daß sich bei dieser Hitze
eine Menge Umfälle -»tragen, die aber
dank des ausgezeichnet organisierten Sani¬
tätsdienstes bald wieder behoben werden.
Plötzlich, ganz unvermittelt setzt sich der
gigantische Zug in Bewegung. Aus der
Riesenmasse der Turner löst sich Kolonne
um Kolonne, endlos scheinend; und mar¬
schiert durch die meterdicke spalierbildende
Zuschauermasse, welche jeden Turngau mit
jubelnden Heilrnfen begrüßt. Der Karls¬
platz gleicht einem riesigen brodelnden
Kessel. Unfaßbar scheint, daß sich hier aus
dieser scheinbar grenzenlosen Unordnung
eine wohlgeordneter sechsreihiger Zug her¬
ausbildet . Endlich endlich, ist der letzte
Mann vorbei ! Rasch schließt sich der ohne¬
hin enge Spalt . Fast ungestüm drängen die
Volksmassen nach und machen erst vor der
Absperrkette der Polizei und SA . Halt.
Niemand darf ohne Karte durch.

Mit Trommelwirbel marschiert der Zug,
vereint mit den vom Marktplatz herkom¬
menden Turnerinnen , in den von voll¬
besetzten Tribünen umsäumten Schießplatz
ein.

vre Luvnevwttv « komme«
Von zwei großen Heerlagern

aus  stoben die Fefticilnehmer zum Hof des
Neuen Schlosses: auf dem Karlsplay
sammeln sich die Turner,  auf de« .
Marktplatz die Turnerinnen.

Wir Mängeln uns Lurch eine der volk¬
reichen Gassen, die zum Marktplatz  füh¬
ren. Es herrscht ein lebensgefährli¬
ches Gedränge und Gewoge,  gleicheinem Schwarm aufgescheuchter Anreisen
wimmeln die Schaulustigen umher. SA . hat
abgesperrt und hä 't mustergstltiae
Ordnung.  Nur mit Mühe gelingt es
uns , einen hünenhaften Mann im Braun¬
hemd, der uns den Eintritt zum Marktplatz
verwehren will, davon zu überzeugen, daß
wir unbedingt durch die Sperrkette müssen.

Endlich sind wir soweit, den ersten Blick
über den weiten, weiß schimmernden Platz
werfen zu können. Das ist ein Grüßen und
Winken, ein flutendes , schwirrendes Le¬
ben, ein festlich froh belebtes Bild , wie
es unser Marktplatz noch niemals gesehen
hat. Von der Front des Rathauses grüßt
das riesige, tannengeschmückte DT .-Zeichen,
von der Brüstung des Rathausesturmes
quillt das leuchtende Rot der Fahnen , alle
Fenster sind dicht belagert.

Aus allen Gauen des Vaterlandes und
über die Grenzen hinaus , soweit die deutsche
Zunge klingt, sind sie gekommen, diese deut¬
schen Mädchen, und alle sind sie von dersel¬
ben festlichen Freude erfüllt, von dem einen
stolzen Gefühl beseelt: deutsche Schwestern
zu fein, Töchter des einen  großen Vater¬
landes , das wieder stolz und mächtig un¬
frei werden soll!

Immer wieder branden Heilrufe  au
den Häusern empor, Musik klingt auf, frohe
Zurufe und Helles Lachen: man spürt es be¬
glückend: diele Mädels stehen hier, um zu
zeigen, daß sic jung sind und das Leben
bejahen, daß. sie mit Hellen Augen in die
Zukunft blicken, die sie meistern werden mit
der Kraft und dem Schwung der neuen
deutschen Jugend.

Hell leuchten die weihen Kleider in der
Sonne , Kommandorufe ertönen, Musik fällt
dröhnend ein — der Abmarsch beginnt.

Das Vamrerr wivv eimaevott
Die große Stunde ist ba!D as B ann e r

soll eingeholt werd - n!  Der alte
schöne Brauch; das Bundesbanner der DT.
am ersten Tage des offiziellen Festes durch
feierlichen Akt mit Musik und durch sämt¬
liche Vereinsfahnen vom Bahnhof abzuho¬
len, hatte viele Zehntausenüe in die nähere
Umgebung des Bahnhofs gezogen. Schon
Stunden vorher umstanden Tausende die
Straßen , der Verkehr stockte seit langem,
bis er endlich vor Beginn der Feier voll¬
kommen lahmgelegt werden mußte.

Eine kurze Fahrt durch Lie Stadt ließ uns
erkennen, baß die Spannung freudiger Er-
Wartung aufs Höchste gestiegen war . So
war es denn wohl Zeit, sich zum Bahnhof
zu begeben, um dort das große Ereignis
von der Nähe zu betrachten. Schier unmög¬
lich schien es uns , d:>- dichten Menschen¬
mauern zu durchbrechen, aber der „S es a iN
öffne dich"  des Presseausweises teilte
vor uns die Reihen. Jetzt erst, auf dem
freien Platz, wo das Auge einen Ueberblick
gewinnen konnte, sah man, welch uner¬
hörte Mengen  die Umgebung des
Äahnhofplatzes nmsäumten.

Es war ein herrlich buntes Bild!
Die Sommerkleider , unter deren bunten
Farben das Weiß der Turnerinnen vor¬
herrschend leuchtete: das Braun und Grau
der Uniformen : das Grün - er Polizei , das
dunkle Blau des Bahnschutzes: ringsum die
farbigen Häuserfronten , von denen die Fah¬
nen in unendlicher Zahl grüßten und über
alledem ein wolkenloser blauer Himmel,
flimmernd im Glanze der Sonne des Spät¬
nachmittags. Fast meint man, es könne nicht
schöner werden. Doch daS Auge sollte später
Ereignisse aufnehmen, die es kaum zu be¬
wältigen vermochte. Draußen noch vor dem
Bahnhof rauscht und braust jenes Gewoge.
das über jeder Volksversammlung vibriert.
Drinnen aber in der Bahnhofshalle , wo sich
ebenfalls Kopf in Kopf die festlich frohe
Menschenmengedrängt , herrscht eine fast
lautlose Stille . Im abgcsperrten Raum hat
die Ehrenkompagnie der DT . Aufstellung
genommen. Jetzt erst sieht man, wie glück¬
lich die Wahl war , den Festanzug der Tur¬
nerschaft so einfach in Weiß und dunkelblau
zu wählen. Sie sehen schmuck aus , die Tur¬
ner ! Fast erinnert diese Kleidung a» die
schöne Form unserer Marine.

Immer höher steigt die Spannnng . Da
läuft langsam in sie Halle der Zug ein, der
das Banner in die Feststaüt führt , zum Zei¬
chen dafür, daß nun das 18. Deutsche Turn-
fest seinen Anfang nehmen soll. Wer diese
Minuten auf dem Bahnhof erlebte, der
weiß, daß Fahnen und Banner  etwas
Heiliges  sind, deren Symbole nicht na¬
türlich« Kräfte ausströmen. Das Banner
der DT . in den ernsten und würdigen Far¬
ben, die doch so viel festlichen Glanz aus-
strömen: in Schwarz, Weiß, Rot. mit Gold
durchwirkt, in der Mitte den Ädlsr des
Reiches, wird mit einem donnernden und
droifachcn „Gut Heil"  begrüßt . Der
Ob rrbnrgermeister der Stadt
Stuttgart , Dr . Strölin,  die Leiter
des 18. Deutschen Turnfestes nehmen dies
stolze Heiligtum tn ihre Obhut. Aus Ser

Halle haben sich die Heilrufe auf die Straße
fortgepflanzt und dringen immer wieder in
hrausenden Wellen zurück in die Bahnhofs¬
halle, wo sich der Zug zum Abmarsch for¬
miert ..

Einige kurze Kommando ertönen und
hinaus in das Freie , ins Licht der Sonne,
unter den blauen Himmel wird das Ban¬
ner getragen : d a s T u r n f e st i st d a mit
eröffnet.  Nun aber geht ein Jubel und
ein Jauchzen Lurch die Menge: die Musik
intoniert den Präsentiermarsch: die Hände
der vielen Tausend fliegen zum Gruß in
die Hohe und die Fahnen der einzelnen
Vereine, die in zwei in Achterreihen gestaf¬
felten Säulen zu beiden Längsseiten des
großen Bahnhofsplatzes Aufstellung ge¬
nommen haben, werden von ihren Trägern
dem Bundesbanner eniaegengehalten, dem
Symbol der Einheit und Kraft der Deut¬
schen Turnerschaft.

Unter jubelnder , jauchzender Marschmusik
gehts die Königstraße entlang.

Welche Farben!
Alles, was wir bisher sahen, wurde von

diesem Bild übertroffen . -Hier vermögen
Worte nichts mehr zu Mldern ! Wenn wir
in den nächsten Tagen die Bilder der Pho¬
tographen bewundern, so werden sie doch
nicht annähernd eine Vorstellung von dem
geben, was das trunkene Auge an festlichem
Farbenransch ausnehmen sollte. Da ist ein¬
mal der scharfe und doch so schöne Kontrast
von Dunkelblau und Weiß in der Tracht
der Turner,  danach Heller und freund¬
licher der schmucke Anzug des Tur¬
ne  r sp  i e l m a n n s z n g e s in Hellblau
und Weiß. Ihnen folgt im Zuge das B u n-
desbanner,  dem überall der Heilgruß
gilt. Eine E h r e n a b o r ö n u n g ü e r SA.
belebte durch ihre blutig rote Fahne
und das Helle Braun  der Uniform bas
bewegte Bild. Wem bewegte nicht das Herz
jener Anblick, der nun folgt, den die zwei
Fahnenschwinger boten, die in unablässig
großem und edlem Schwünge die Banner
des Dritten Reiches, die schwarz-weiß-rote
Fahne und die uns so liebe mit dem Haken¬
kreuz aufleuchten ließen.

Und dann de , Fahnenwald!
Es ist schlechthin unbeschreiblich, was hier

folgte, wer es nicht sah, Ser kann es sich
nicht vorstellen.

5000 VereinSfahnen, deren jede einzelne
ein anderes Gesicht trug , f igte nun, von
straffen Gestalten der Turner getragen. Es
war eine Mauer von Fahnen , viele, viele
Achterreihen hintereinander . Alte ehrwür¬
dige, deren Tuch schon zerschlissen war , und
die von manchem ehrenvollen Siegen er¬
zählen können. Verblichene Farben neben
leuchtenden neuen» ein Zeichen dafür , daß
Altes und Neues in der großen Idee der
Deutschen Turnerschaft nebeneinander be¬
stehen können. Wer wollte die Banner zäh-
len, deren ehrwürdiges Tuch mit dem Ha¬
kenkreuz geschmückt worden war?

Höher und höher brandet der Jubel auf.
je mehr sich der Festzug dem Schloßplatz

nähert . Auf den Dächern der Straßenbahn,
auf den Häusern drängt sich daS Volk, von
den Straßen ganz zu schweigen, da dort
geradezu Lebensgefahr besteht.

Auf dem Schloßplah sind die Tribünen
bis zum Bersten besetzt. Mit MNye halten
die Absperrmannschaften die Drängenden
zurück. Tänzelnde Polizeigäul « vermögen
allein den Neugierigen Respekt einzuflößen

Da in wenige» Minuten von dem an-
marfchierendeu Zuge de« ft di« Fahnen
freigrhaltexe Platz ausgrfüllt ist»müssen die
meiste« gegenüber auf der Straß« Aufstel¬
lung nehme« Jubek  und Heilrufe
wolle» kein Ende nehme«, uns sie übertö¬
ne» die Mustk, ja sogar die Helle» Fanfaren,
die von der Zinne des Schlosses ihren
Gruß herabschmettern. —

Nach dem der Festzua seinen Platz ge¬
funden und der Sturm oer ersten Brgeiste-
rung sich gelegt hat, tönt hell und freudig
von Reichswehrsoldatengeblasen,der Fan¬
farenmarsch  vom Schlöffe herab. Und
dann folgt, ergreifend und überwältigend
der Choral : »Die Himmel rühmen
des Gw igenEhr  e". Wahrhaft ein wür¬
diger Auftakt im Geiste Jahns , der heute
n>tth tief im deutschen Volke lebendig ist.

In seinem Geiste sei das Fest begonnen,
und soll es auskling«« ! —V.

Tmrueeittseud
Zu Tauseude« kommt ihr «ach Stuttgart

zum 15. Deutschen Turnfest, «m zu bewei¬
sen, daß ihr den Körper für Heimat ««-
Nation gestählt habt.
Wir Hsttler - J «arge » grüße .« e «ch

Kamerad ««,
«nd heißen errch in «nserer Landeshaupt¬
stadt willkomme«. Nichts tre»ttt rms Jang-
mehr. Eine große Jugendfront hat sich ge¬
bildet, die nichts kennt als Deutschland und
damit Hitler. Und wir trag«» den
Namen nuferes  Fitst -,e « s» wir, die
geeinte Deutsche Jugend.

Bald wird über Berg «nd Tal, übe»
Sumpf «nd Heide„Halt" geblase», «nd a«
getreten steht

die gesamte Jugend vor dem große»
Führer des Deutschen Volkes,

»nter seinem Namen.
Ei« gesunder Geist in einem gesunde»

Körper nur bei einem gesunden Geist, das
ist uns Jungen Leitwort aus der Ver¬
antwort««- heraus gegen Volk mrd
Heimat.

Es lebt in «ns Hinrnvater Jahn.  Wir
Junge« wisse«, was wir unserem Vater¬
land« schuldig find!

Heil Hitler!
gez. R. Brodbeck,

Oberbannführer Württemberg Mitw

Freude am Lueue«
«ud Lau»

Bon Cläre Alms, Hannover
Todmüde von der Nachtfahrt Hannover-

Stuttgart , gehetzt durch Quartterfaflen und
Probe auf der Adolf Hitler-Kamvfbahn
war eS beglückend, als wir den ersten
Schritt am Nachmittag auf den grünen
Rasen der Kampfbahn setzen durften. Mit¬
reißend setzte sofort der Beifall ein, alle
Müdigkeit war v er geffen,  alswir
die Menschenmaffen sahen, die uns zujubel¬
ten, so daß der Kontakt im Augenblick her¬
gestellt war.

Hell strahlte die Sonne auf dieses ent¬
zückend farbenfrohe Bild:  vor
uns die Riefentribüne und über Len dicht-
besetzten Znschauerwällen die waldige«
Höhen.

Alles war dazu angetan, die Freude
an unserem Turnen und Tanzen
noch zu heben und zu vergrößern. Dazu
klappte es vorzüglich und unser blau-
weißes Kleid war am Schluß der Vorfüh¬
rung schon 50 000 Menschen bekannt, als
„aha Hannover".

Dieser erste Tag in Stuttgart war schon
ein großes Erlebnis  für die Hanno¬
versche Musterturnschule. Was wird für uns
noch bei diesen liebenswürdigen, gastfreien
Stuttgartern noch alles zu erhoffen sein,
die ihre herrliche Stadt in ein einziges
Licht -, Grün - und Flaggenmeer
verwandelt haben!

Ueberwältigendcr und schöner konnte für
die Hannoversche Mustertnrnschule das
Turnfest nicht beginnen. Gut Heil,
Stuttgart!

Hakenkrenzfahne verdient de« Vorzug.
- Stuttgart . Der nationalsozialistischeKreis-
leiter Maier  beanstandet in einer Bekannt¬
machung. daß in vielen Stratzenzügen Stutt¬
garts die alte Reichsflagge Schwarz-weiß-ro>
gegenüber der Hakenkreuzflagge in einem
Maße überwiegt, daß der Eindruck politischer
Rückständigkeit entstehen kann. Die Haken¬
kreuzflagge verdiene den Vor¬
zug,  weil sie das Bekenntnis zur ruhmrei¬
chen deutschen Vergangenheit mit dem Be¬
kenntnis zum neuen nationalsozialistischen
Staate Adolf Hitlers in glücklicher Weise ver¬
binde. Es wird allen Parteigenoffen sowie
den Mitgliedern der Nebenorganisationen zur
Pflicht gemacht, sich überall für ihre Fahne
einznsetzen und die Geschäftsleute nachdrück-
lichst zur Aenderung ihrer politischen Haltung
zu veranlassen. Der Hinweis auf die bereits
erfolgte Geldausgabe für die alte Fahne sei
angesichts der Geschäftsbelebung durch das
Turnfest nicht stichhaltig. Die Ortsgruppen¬
leiter haben jeden Geschäftsinhaber und
vansbesitzer zu melden, der sich weigert dir
Hülenkreuzfahne zu hissen.
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M-ene"MFilSttve"Hochzeitspaare
Wie im vergangenen Jahr , so möchten wir

auch Heuer derer gedenken, die vor SO bezw. 23
Jahren in Nagold und seiner Umgebung ihrenEhestand gegründet haben, jedoch nur insoweit,
als dies durch Anzeigen der Jahrgänge 1883
und 1908 des „Gesellschafters" festzustellen ist. In
die Reihe der 50jährigen wird der Tod wohl
manche Lücke gerissen haben, während nach
menschlichem Ermessen die Silberpaare in der
großen Mehrzahl am Leben sein dürften. Allen
denen, die nachstehend ihren Namen wiedersin-
den, entbieten Verlag und Schriftleitung des
„Gesellschafter" herzliche Glückwünsche!

Goldene Hochzeitspaare:
1883.

Nagold:
12. 4. Friedrich Bertsch, Schneidermeister und

Marie Köhler.
17. 4. Eottlieb Rauser, Bierbrauer und Marie

Kirn.
5. 7. Martin Steeb. Bierbrauer und Anna

Marie Pfeifle.
31. 7. Eottlieb Walz. Feuerwerker und Katha¬

rine Walther.
21. 9. Otto Sautter , Bierbrauer u. Luise Pfeil.
! l. 10. Wilhelm Friedrich Häußler, Metzger und

Christine Landenberger.
30. 10. Matthäus Mast, Schneider u. Christine

Wohlleber.
Altensteig:

31. 5. Johann Braun und Marie Sützmuth.
7. 0. Gottfried Kirn und Christine Metz.

20. 7. Karl Beck und Christine Schüler.
Bösiuge« :

0. 2. Friedrich Mast und Rosine Schüler.
Ebhause«:

12. 0. Christine Schill und Katharine Dengler.
30. 10. Johs . Rath und Katharine Walz.

Egenhausen:
22. 11. Joh . Adam Hammer und Wilhelmine

Brenner.
29. 11. Johann Ehret und Marie Haag.

Gündringen:
23. 1. Joseph Singer und Johanna Wehrstein.

Haiterbach:
8. 2. Schullehrer Renz u. Katharina Killinger.

20. 9. Jakob Killinger und Marie Braun.
Jselshause«:

14. 5. Joh . Georg Heinzelmannund Kath. Bar¬
bara Binder.

25. 9. Martin Bürkle, Lehrer und Kath. Ros.
Rauser.

Pfrondorf:
7. 7. Friedrich Gärtner und Friederike Kayser.
Nohrdorf:

20. 2. Friedrich Sackmann und Marie Bäuerle.
22. 10. Leonhard Junginger u. Katharine Bach¬

mann.
Rotselden:

22. 2. Gabriel Walz und Maria Veronika Bau¬
meister.

3. 4. Friedrich Weidle, Waldhornwirt u. Chri¬
stine Beutler.

12. 4. Konrad Renz und Barbara Borrho.
Schietingen:

20. 3. Johannes Speer und Marie Sophie Moz.
Spielberg:

1. 2. Gottfried Streb und Rosine Völker.

Malddors:
11. 1. Martin Strienz und Barbara Bros;.
20. 3. Paul Kiefer und Marie Walz.

5. 4. Wilhelm Wiedmaier zum Rappen und
Marie Känßle.

25. 9. Joh . Gg. Beutler und Katharine Kuch.
Wildberg:

31. I. Friedrich Spathelf und Marie Dengler.
20. 3. Karl Wünsch und Luise Günther.

Silberne Hochzeitspaare:
1S»8

Nagold:
31. 3. Jakob Friedrich Nestlen (Pfalzgrafenwei¬

ler) u. Berta Eugenie Weik(Rohrdorf) .
9. 4. Heinrich Schneider und Marta Summ.

20. 4. Hermann Weinstein, Schneider und Wil¬
helmine Ziefle.

9. 5. Ernst Schuon, Schuhmachermeisterund
Luise Rauser.

23. 5. Karl llngerer, Maler u. Marie Schweikle.
20. 5. Georg Kett, Frankfurt a. M. und Julie

Walz.
11. 6. Otto Rauser, Mühlebesitzer und Marie

Eppler.
21. 7. Jakob Graf, Metzgermeister und Emilie

Harr.
1. 8. Friedrich Rauser, Bäckermeisteru. Lydia

Mayer.
25. 8. Mathäus Seid, Metzgermeister und Ma¬

rie Schweikle.
5. 9 Georg Kern, Schuhgeschäft und Auguste

Lehre. .
3. 10. Ernst Braun , Sattlermeister u. Karoline

Buhler.
0. 10. Adolf Schuster, Sattlermeister (Pforz¬

heim) und Luise Lader.
19. 10. Christ. Raaf , Schuhmacher und Anna

Lastin.
28. 11. Gottlob Fr . Stottele und Barbara Gute¬

kunst.
Altensteig:

3. 9. Friedrich Seeger, Träubenwirt u. Emma
Kilgus.

Beihingen:
30. 4. Christ. Kübler und Barbara Fischer.
19. 11. Albert Bros; und Marie Frey

Berneck:
19. 10. Christian Eutekunst und Maria Höhn.

Ebhausen:
9. 1. Christian Elatz und Anna Kempf.

28. 1. Gottlob Dengler und Marie Roth.
4. 2. Ernst Holzäpfel und Kath. Schüttle

13. 2. Christian Reichert und Kath. Bäuerle.
18. 2. Peter Kummer und Marie Binder.
21. 9. Friedrich Dittus und Maria Spathelf.
24. 9. Christian Frey und Philippine Meistert.
19. 10. Karl Wurster und Kath. Roth.
17. 11. Konrad Rauser und Helene Lörcher.
26. 11. Karl Schöttle und Christiane Schüttle.

Ebershardt:
24. 3. Friedrich Schmelzte und Friederike Leh¬

mann.
8. 6. Christian Bürkle und Marie Bohnet.

18. 7. Christian Sprenger und Kath. Bihler.
Esfringen:

18. 2. Jakob Bihler und Marie Hofmeister.
24. 2. Jakob Roller und Katharine Reichert.
19. 10. Christian Mönch und Wilhelmine Schund

Emmingen:
3. 3. Christian Renz und Barbara Dinger.
9. 4. Konrad Renz und Paula Dreher.

20. 4. Joh . Eg. Renz und Anna Maria Schroth
8. 6. Friedrich Brenner und Marie Klenk.

19. 10. Joh . Gg. Martini und Katharine Weit¬
brecht.

3. 12. Max Kehdel und Barbara Maser.
Ettmannsweiler:

8. 2. Joh . Gg. Keck und Anna Barbara Walz.
Fünfbronn:

26. 11. Martin Bürkle und Paula Nestlen.
Gllltlingen:

16. 7. Karl Walz und Rosine Müller.
Haiterbach:

8. 0. Wilhelm Schübel und Rosine Gutekunst.
8. 10. Samuel Ehinger und Emilie Schu¬

macher.
Hochdorf:

25. 7. Otto Katz und Rosa Dietrich.
0. 10. Eugen Bräuning u. Mathilde Bräuning

26. 11. Albert Braun und Ernstine Lehre.
Jselshause«:

20. 4. Ludwig Meininger u. Kath. Lamparter.
2. 7. Joh . Martin Sting und Maria Schüler

20. 0. Jakob Sattler und Kath. Schatz.
26. 9. Christian Rauser und Marie Köhler.

Mindersbach:
8. 6. Jakob Schaaf und Emma Roller.

25. 7. Friedrich Dürr und Frida Nerz.
19. 10. Jak . Fr . Köhler u. Anna Maria Weist.

Mötzingcn.
27. 2. Adam Schweikert und Christine Christein
7. 5. Jakob A. Müller und Wilhelmine PH.

Müller.
25. 7. Konrad Luginsland und Marie Katz.
8. 10. Friedrich Reichert und Sophie Hauser.

Oberschwandors:
2. 4. Gottlieb Schüler und Kath. Bürkle.
8. 6. Johannes Virkle und Mathilde Kraust.

23. 7. Johannes Eutekunst und Maria Eute¬
kunst.

10. 10. Joh . Gg. Dietle u. Marie Kappelmann.
Rohrdorf:

19. 5. Karl Bäuerle und Marie Pfeifle.
25. 7. Karl Bareis und Frau geb. Held.
3. 10. Alfred Poeschel und Wilhelmine Weber.

13. 10. Adam Lämmer und Martha Rogg.
19. 10. Michael Spitzenberger und Karoline

Brenner.
24. 11. Franz Xaver Bareis und Maria There¬

sia Seifriz.
Rotselden:

19. 10 Friedrich Bischer und Berta Schule.
24. 11. Karl Erostmann und Friderike Jordan.

Schietingen:
4. 6. Christian Luz und Karoline Bauer.

Schönbronn:
23. 4. Gottlob Majer und Kath. Ziegler.
4. 6. Gottlob Fr . Auer und Eva Maria Küb¬

ler.
1. 10. Joh . Eg. Ziegler und Kath. Dingler.
Sulz.

19. 3. Friedrich Rühm und Marie Oesterle.
1. 9. Phlipp Dengler und Kath. Deines.
Untertalheim:

6. 10. Xaver Fastnacht und Luise Lutz.
Walddors:

5. 3. Daniel Stickel und Elisabethe Wölpert.
20. 4. Christian Walz und Rosine Erieshaber.
13. 6. Johannes Renz und Marie Armbruster.
29. 9. Johann Ludwig Walz und Elise Renz.
30. 11. August Scheidt und Pauline Kiefer.

Wenden:
25. 7. Josef Dick und Clara Bauer.

Wildberg:
20. 4. Karl Schnaible und Christina Rentschler.
14. 5. Jak . Friedrich Dürr und Anna Maria

Helber.
16. 5. Friedrich Pistor und Maria Stepper.
8. 6. Christian Straub und Anna Maria

Theurer.
19. 10. Friedrich Roller und Luise Wurster.
14. 11. Paul Hipp und Marie Dengler.

Lehnich über die Umgestaltung des Bankwesens
Hellbraun. Am Dienstag vormittag fand

tm Sitzungszimmer der Handels- und Ge¬
werbebank AG., Heilbronn, eine außerordent¬
liche Hauptversammlung statt. Zur Verwen¬
dung des Reingewinns aus 1W2 schlug der
Vorsitzende, Fabrikant H au ck, vor, 4 Prozent
— 120 000 RM . an die Aktionäre zur Vertei¬
lung zu bringen, 140 000 RM . zur Stärkung
der Rücklagen zu verwenden «ud den Rest
von 36 165,29 RM . auf neue Rechnung vor-
zutragen . Zur Frage der Vereinfachung der
Verwaltung erklärte der Vorsitzende namens
des Aufsichtsrats sei» Einverständnis mit der
geplanten Verringerung der Zahl der Vor-
stands- und Aufsichtsratsmitglieber. Der nem
Vorstand setzt sich ans den Herren Friedrich
Mück , Fred Geyer,  Erwin Bohner  und
Hermann Wingharüt (als Stellvertreter)
zusamme». An die Stelle der neun ausschei¬
denden Aufsichtsratsmitglieber treten : Mini¬
ster Dr . L e h n i ch- Stuttgart , Kaufmann
8 ichmülle  r -Heilbroun, Ministerialdirektor
R i e cke r - Stuttgart , Direktor Schürger-
Heilvronn und Ministerialdirektor Ne uh er
von der Reichskreditanstalt in Berlin . Staats¬
kommissar Gültig  erklärte , die Handels¬
und Gerverbebank müsse ihre Stellung als
Mittelstandsbank erhalten und ausbauen.
Daß mit der Vereinfachung des aufgeblasenen
Verwaltuugsapparates im Sinne des neuen
Staates begonnen werde, sei anzuerkennen,
aber es müsse noch mehr geschehen. Es sei da¬
bei nicht an die Angestellten, sonder» an die
Spitze, wo noch manches möglich ist, zu den¬
ke«. Der Wiederaufbau werde nicht in der
Weife vonstatten gehen, daß in llberalistischer
Art weitergemacht und lediglich einige Natio¬
nalsozialisten an die maßgebende« Stellen ge¬
setzt wurden. Der Vorsitzende erklärte sich mit
dieser Auffassung grundsätzlich einig.

Minister Prost Dr . Lehnich  gab hieran!
eine Erklärung über die wirtschaftlichenZiele
der nationalsozialistischenRegierung , die von
der Versammlung mit großer Befriedigungaufgenommen wurde.

Bezüglich der weitere« Entwicklung, führt«
Dr . Lehnich aus , herrscht bei manche« eine ge¬
wisse Unklarheit über grundsätzliche Dinge.
Eine Absicht zu irgendwelcher Aendernng be¬
steht nicht. Das einmal gesteckte Ziel wird
konsequent verfolgt werde«. Alle, die vielleicht
an einen Rückfall glaube«, feie« gewarnt . Si«
find das Opfer eines Trngschlnsses. Der Na¬
tionalsozialistische Wirtschastsanfba« ist klar,
er wir- ans feinem Wege die Wirtschaft nicht
tangiere«. Wir Nationalsozialisten betonen bst
Privatinitiative , verlange« aber auch die pri¬
vat« Verantwortlichkeit. Lediglich die Umge»
staltnng wird vorgenvmme« werde«, sie wird
anch im Bankwesen kommen. In erster Linie
wird eine stärkere Dezentralisierung verfolgt
werde«. Die Verhältnisse in Württemberg find
ganz anders geartet als im übrige« Reich. Es
muß Rücksicht ans diese Verhältnisse «nd die
der Stände «nd Wirtschaftszweige genommen
werde«. Es brancht keine Sorge getragen
zu werden, daß Utopien zur Durchführung
käme«. Wir stehe« fest ans dem Boden und
werde« unseren Knrs scharf verfolgen. Nur
was falsch ist, wirb geändert werden. Das¬
selbe gilt für die Handels- und Gewerbeban!.
Durch einfache Verwaltung müssen die Kosten

> herabgemtnbert werben.
Der Vorsitzende bankte Minister Dr . Lehnich

und versprach, daß tu diesem Sinne alles ge¬
tan werde, um der Bank die Zufriedenheit
ihrer Kunden zu sichern.

Am Schluß der Versammlung wurde be-
kanntgegebeu, daß an die Angestellten der
Bank je ein halbes Monatsgehalt als Grati¬
fikation bezahlt werde.

15) (Nachdruck verboten.) ^
Einen Augenblick lang werden Fred und Margot >

stutzig. Was bedeutet das ? Ist das ein Scherz Lendickes?
Aber in den nächsten Minulen sind sie vom Ernst seiner
Worte überzeugt . Denn nun beginnt der Aufmarsch der
Servierdiener , Nach der Suppe werden die Platten mit
Fischen, Geflügel , Braten , Leckereien aller Art herein¬
getragen — eine Prozesston der Feinschmeckerei bewegt
sich feierlich durch den Raum , um zunächst noch einmal zu
verschwinden — dann bekommen die drei Menschen, jeder
an einer Ecke des für fünfzig Personen gedeckten Tisches
zu essen.

Lendicke, der mit viel Appetit beim Braten angelangt
ist und die Verlegenheit der beiden einzigen Gäste nicht
zu bemerken scheint, hebt sein Glas:

»Ist ja schrecklich unbequem , so weit auseinanderzu¬
sitzenI Kommen Sie doch näher , gnädiges Fräulein —
Reilingl Wir vertauschen einfach di« Karten und rücken
ein bißchen zusammen !"

Er Hifi selbst, zwei Kellner decken um — jetzt sitzt man,
eine winzige Gruppe , im großen Saal , vor ihnen schimmert
die Riesentafel . Lendicke stößt mit den beiden an —
Margot ist sehr blaß , als ihr Glas mit Hellem Klang an
Freds Römer stößt.

„Hat fast den Anschein, als ob die Leute nicht kommen?
Sollte ich mich beim Ausschreiben der Karten im Datum
geirrt haben ?*

»Wir wollen trotzdem nicht vergessen, weswegen wir
heute hier zusammensttzen. Ein Jubiläum ist stets ein
ernster Rückblick und ein Grund , prüfenden Auges in die
Zukunft zu schauen. Wenn Sie , meine Herren und Damen,
sich nur einmal vergegenwärtigen , wie schwer man unter
Mißverständnissen oft leiden kann, wie sehr die ruhige
Entwicklung eines — ahem — GeschästsverhSltnisses
durch Nebensächlichkeitengestört werden kann — so muß
es Ihnen doppelt stark zum Bewußtsein kommen, wie
glücklich im Grunde die Lage ist, wie ausgezeichnet die
Partner des heutigen Jubiläums zueinander passen —
wie sie sich immer wieder finden , immer wieder über die
Schwierigkeiten des Tages hinwegkommen und Wohl in
Zukunst nicht mehr voneinander lassen werden.

In diesem Sinne uno mit o,ejer Hoffnung  erhebe ,ch
mein Glas und bitte Sie , mit mir in den Ruf einzu¬
stimmen: .Möge dieses Jubiläum nur den Auftakt zu
einer Reihe von Festlagen für die gleiche Firma werden,
sie lebe hoch, hoch, hoch!'*

Margot und Fred sind aufgestanden , stimmen in das
Hoch ein, setzen sich wieder . Lendicke flüstert Fred zu:

„Eigentlich müssen Sie eine kleine Entgegnung —*
Fred versteht jetzt: Der Gute spielt wieder einmal

Vorsehung . Wie einfach alles ist, wenn es mit wissendem

„Zur Verlobung sagt Ihnen beiden die besten Wünsch«
und Grütze der Ihrige Henry Delarge.*

WKW

Auge gesehen wird , wie leicht sich alles in Ordnung
bringen läßt , wenn einer da ist, der aus seinem warmen
Herzen heraus handelt . Margot und ich, wir haben uns
in den letzten Wochen gemieden, wie Wasser und Feuer.
Und wenn wir uns aus Gesellschaften trafen , dann machte
sie ihr trotzigstes Gesicht, nur um nicht zu zeigen, daß sie
verweinte Augen hatte , und ich Idiot war dann auch zu
stolz, um sie zu einer vernünftigen Aussprache zu zwingen.
Aber der gute, alte Lendicke weiß wieder einmal am besten,
wie man den Stier bei den Hörnern packt, und setzt uns
einfach zusammen an den — wenn mich nicht alles täuscht
— Verlobungstisch . — Margol steht auch nicht mehr
abweisend aus . — Und Fred steht auf , schlägt an sein

Glas und spricht, als säße der Saal voll von den glänzen-
oen Erscheinungen , die aus den Karten stehen.

„Meine Damen und Herren ! Wenn mein geehrter
Herr Vorredner die Schwierigkeiten allzusehr betonte , so
muß ich doch aus eigener Anschauung und Kenntnis der
Dinge widersprechen. Gewiß , hier und da mögen bei zwei
Menschen oder Gruppen , die sich fürs Leben verbanden,
um gemeinsame Interessen zu vertreten , auch Differenzen
bestehen — aber im großen und ganzen glaube ich ver¬
sichern zu können, daß sich die beiden in der vortrefflichsten
Weise ergänzen und daß wir heute mit einiger Ruhe auf
eine baldige Vergrößerung der Firma rechnen können.*

Lendicke springt aus:
„Prosit ! Prosit ! Ausgezeichnet, mir aus der Seele

gesprochen! Herr Ober — es ist Zeit !*
Die drei stehen noch da — als die Tür fich öffnet —

was kommt herein?
Zwei Diener tragen einen riesigen Korb voller

Blumen , eine Flut aus Farben und Duft in den Raum,
kommen heran , setzen dieses wahre Blumenschifs auf einen
kleinen Tisch, den ein dritter Diener heranschob.

Lendicke geht feierlich und mit lachendem Gesicht um
die ganze Tafel , bis er vor dem Korb steht, greift in die
Blumen , drinnen liegt eine Depesche, er nimmt sie an sich,
stutzt, Wendel sich an die beiden, die ihn ansehen.

„Eine Überraschung — sonderbar — für Fräulein
Margot Gerland und Herrn Alfred Reiling — von wem
kommt das ?* Fred nimmt Lendicke das Telegramm aus
der Hand und liest: „Zur Verlobung sagt Ihnen beiden
die besten Wünsche und Grüße der Ihrige Henry Delarge.

Margots Blicke wandern zwischen Fred , dem Blumen¬
korb und Lendicke, der verschmitzt lacht, hin und her.

„Und jetzt brauchen wir diesen ganzen Klimbim hier
nicht mehr , jetzt machen wir es uns im kleinen Salon ge¬
mütlich ! Ich gratuliere euch herzlich, Kinder — macht
nicht so dumme Gesichter — es ist kein Fremder mehr im
Zimmer — gebt euch den Verlobungskuß I*

Er hat , würdelos wie immer , einfach die zusammen¬
gestellten Tische auseinandergeschoben , legt die Arme um
die beiden, die fich jetzt ansehen — Margots Lippen zittern
verräterisch , Fred sieht ihr in die Augen —

Lendicke schiebt sie zueinander — wartet noch, bis
Margots Arme sich um Freds Hals legen, bemerkt noch,
wie Fred sie heftig umarmt — dann geht er schnell und
aus Zehenspitzen aus dem Raum.
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